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Vevorstelzen - er Staatsakt in Berlin
Manifestation - er antibolfchewistifchen Veltfront

kngland zittert um die ststfront
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Sr. V. sei,. Berlin,  23. Nov. Die englischenRund-
sunkhörer dürften jäh aus kühnen Märchenträumen ge¬
rissen worden sein, als ihnen am Wochenende ein
Sprecher mit kleinlautem Ernst verkündete: „Die Deut¬
schen haben an - er Ostfront eine neue Offensive gestar¬
tet, die vielleicht die grösste aller Schlachten darstellt."
Die Fanfaren , die Churchill zum Beginn der Afrika¬
offensive ertönen lieh und über die die ganze Welt
schon den Kopf zu schütteln begonnen hat, hatten die
Aufmerksamkeit der Engländer wie hypnotisiert zur
ägyptisch-libyschen Grenze hin gebannt, zumal bis zur
Mitte der vergangenen Woche von der Ostfront in ein¬
trächtigem Zusammenwirken der Agitatoren von Sa¬
mara und London Nachrichtenverbreitet worden waren,
nach denen man annahm, daß man sich um die Lage
der Sowjets keine Sorge mehr z« machen brauche. Da
war nicht nur die Rede von sowjetischenGegenstößen,
Lei denen eine ganze Anzahl von Dörfern erobert sein
sollte, da wußte man sogar von der unmittelbar be¬
vorstehenden oder schon abgeschlossenenUmzingelung
deutscher Verbände im Raum von Kalinin , von der
Vernichtung größerer deutscherTruppenteile im Donez-
bogen und von anderen derartigen Dingen zu vermel¬
den. Ja man stieg schon in Erörterungen über die
Frage ein, ob sich die deutschenTruppen wohl nicht auf
Linien zurückziehenwürden, die im Winter besser ge¬
halten werden könnten. Es war besonders erstaunlich
und auffallend, daß diesmal für alle diese Behauptun¬
gen aber auch nicht die geringsten Unterlagen vorhan¬
den waren, daß von erfolgreichen Sowjetangrifsen fabu¬
liert wurde, die überhaupt nicht einmal angesetztwaren.
In Samara und in London hatten sich die geschäfts¬
tüchtigen und diensteifrigen Schmoks aus jetzt erkann¬
ten Gründen der ablenkenden Zielsetzung die tollstenSachen einfach aus den Fingern gesogen. Wenn heute
die afrikanischen Fanfaren Churchills schon wesentlich
gedämpfter erklingen, so heulen gleichzeitig die sowje¬tischen Sirenen Alarm.

Die eingangs erwähnte Feststellung des Londoner
Rundfunks wurde durch den englischenNachrichtendiensteinige Stunden früher vorbereitet : „So bedeutend die
Offensive in Libyen auch sein mag, so darf man darüber
den Kampf im Osten nicht vergessen. Die Besserung
des Wetters an der Moskauer Front , die allerdings
nur zeitweilig sein wird — woher weißt du? —, hates den Deutschen ermöglicht, eine neue Offensive zu
beginnen. Die Schockwirkungwurde offenbar durch die
deutscheMeldung über die Einnahme von Rostow aus¬
gelöst. Die Newyorker Blätter haben die Erstürmung
von Rostow unter Balkenüberschriften als Hauptmel¬
dung des Tages veröffentlicht und hinter ihr sogar die
Meldungen über die angeblichen britischen Erfolge in
Libyen in den Hintergrund treten lassen. Die Welt¬
öffentlichkeit hat trotz aller füdischen Vernebelungs-
künste das notwendige Augenmaß noch nicht so weit ver¬
loren, um die unterschiedlicheBedeutung von Opera¬
tionen auf dem für den Kriegsausgang ausschlaggeben¬
den Kriegsschauplatz im Osten und an der strategischen
Peripherie dieses Krieges, zu der bis zur umviöerruf-
lichen militärischen Entscheidung auf dem Kontinent
zunächstauch noch Afrika gehört^ völlig zu verkennen.
Sittere MeSHin in kleinen Portionen

Natürlich bemüht sich der britische Nachrichtendienst,
feinem Publikum die bittere Medizin nur in ganz klei¬
nen Portionen einzuflößen. Im Zusammenhang mit den
immer wiederholten sowjetischen Beteuerungen, daß
man die Deutschen niemals bis nach Rostow gelangen
lassen werde, ist auch dem letzten Engländer die über¬
ragende strategischeBedeutung für die weitere Entwick¬
lung des Krieges , die das Oberkommando der Wehr¬
macht ausdrücklichunterstrichen hat, klargemachtworden.
Die spanische Zeitung „Jnformaciones " sagt zu der
neuen Lage am Südflllael der Ostfront : „Jetzt hat die
Stunde für den englischen General Wavell geschlagen,
das Petroleum zu verteidigen, das einzige Erbe der
Sowjets , das ihren Verbündeten von heute noch inter -,
essiert." Auch die „United Preß " meint, daß nunmehr
ein weiterer deutscher Vorstoß in dieser Richtung be¬
fürchtet werden müsse. General Wavell selbst hat dieser
Tage ebenfalls dunkle Ahnungen in diesem Sinne zum
Ausdruck gebracht. Auch in neutralen Kommentaren
finden wir die Feststellung, daß jetzt „ein tödlicher Stoß
ins Herz des ganzen südlichen Abschnittes der Ostfront
erfolgt ist" und „daß sich die deutschenHeere auf dem
Wege befinden, das ganze Oelgebiet von allen Ver¬
bindungen mit der Sowjetunion abzuschneiden, womit
eine der wichtigsten Lebensadern der Roten Armee un¬terbunden würde". Der römische „Messaggero" kommt
nach der Einnahme von Rostow zu dieser Auffassung:
„Mit Sicherheit steht fest. daß die Ziele der gegenwär¬
tigen Operationen riesenhaften Ausmaßes den Eindruck
bestätigen, der Ostfeldzug sei im Beginn des sechstenMonats der Kämpfe in eine wirklich entscheidende
Phase eingetreten, ohne daß die Jahreszeit oder An¬
strengungen eines so langen Zeitraums unaufhörlicher
Märsche und Kämpfe auch nur im geringsten den An¬
griffsgeist der deutschen und verbündeten Truppen ge¬
schwächt hätten ." ^

Eben, weil das inzwischen auch der Mann auf der
Straße in England begriffen hat , wird ihm die pein¬
liche Wahrheit über Rostow nach der bekannten Me¬
thode der Teilgeständnifse serviert. Wahrscheinlichaber
hat es auch jeder englische Zeitiingsleser und Rund-
funkhörcr begriffen, was es heißt, wenn ihm erklärtwird , daß die deutsche Meldung über die Einnahme von
Rostow „von den Sowjets noch nicht bestätigt" sei, zu¬
mal wenn Reuter gleichzeitig die Ausführungen des
„Roten Stern " übermitteln muß, nach denen „die Ver¬
teidiger von Rostow sich gezwungen sehen, sich unter
dem Druck der zahlenmäßig' und besonders an Panzern
überlegenen feindlichen Streitkräfte zurückzuziehen".

Zalirestag des flnkikommternpakles
Berlin,  23 . November . Anläßlich des Jahrestages des Abschlusses des Anti-

kominternpaktes vom Jahre 1938 werden am 24. und 25. November zahlreiche füh¬
rende Staatsmänner der im antibolschewistischen Kampf vereinten Mächte in Berlin
eintreffen , um ihrem Kampfeswillen gegen den Weltbolschewismus Ausdruck zu ver¬
leihen . Die Zusammenkunft der Staatsmänner beginnt am Dienstag mit einem feier¬
lichen Staatsakt.

fingriffserfolge an der Ostfront
Sie Kämpfe in flfrika — über 260 britische Panzerkampfwagen vernichtet

Aus dem Führerhauptyuartier,  23 . No¬
vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: „An der Ostfront wurden weitere Angriffsersolge
erzielt. Im Seegebiet um England wurden in der ver¬
gangenen Nacht zwei Handelsschiffe mittlerer Größe
durch Bombentreffer schwer beschädigt. Mit dem Verlust
eines dieser Schiffe ist zu rechnen. Weitere Luftangriffe
richteten sich bei Tage gegen Industrieanlagen in Schott-
land. In der letzten Nacht wurden Hafengebiete an der
englischen Südostküste erfolgreich bombardiert. — In
Nordafrila haben die deutsch-italienischen Verbände in

erfolgreichenKämpfen mit den aus stidostwärtiger Rich¬
tung vorgegangenen britischen Kräfte» über 280 Panzer-
lampfwagen und rund 28ll gepanzerte Fahrzeuge ver¬
nichtet. Starke, durch Panzer unterstützte Ausbruchsver¬
suche der Besatzung von Tobruk wurden durch die ita¬
lienischen Einschließungskräste abgewiesen. In heftigen
Lustkiimpsen verlor der Gegner 28 Flugzeuge. Durch
Luftangriff auf einen britischen Flugstützpunkt wurden
mehrere Bombenflugzeugeam Boden zerstört. Die Schlacht
in Nordafrila dauert unter schwerenKämpfen an."

Sie Helden von tulquabert
serraber nach tapferstemlviderstanS der erdrückendenÜbermacht des seindes erlegen

Rom,  23 . November. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : „In der
Marmarica dauerten am 22. November die Kämpfe an
der ganzen Front von der Grenze zwischen der Cyrenaika
und Aegypten und Tobruk an. Unsere Divisionen wiesen
alle Angriffe des Gegners glatt ab, der neue und schwere
Verluste erlitt . Die Division Ariete allein hat in den
bisherigen Kämpfen dieser Tage über 2SV Panzerfahr¬
zeuge zerstört, darunter 88 Kampfwagen und einige
hundert Gefangene gemacht. Die deutsche» Divisionen
haben britischen Panzereinheiten in hartem Kamps er¬
hebliche Verluste zugefügt. Es wurden u. a. mehr als
2i>ü Kampfwagen zerstört. Eines unserer deutlich ge¬
kennzeichnetenFeldlazarette wurde von der feindliche»
Luftwaffe mit Bomben und Mafchinengewehrseuor be¬
legt. Von den im Lazarett Untergebrachten wurden
25, getötet und 35 verwundet. Der Feind führte Luft¬
angriffe gegen Dörfer im Djebel der Cyrenaika durch.
Einige Siedlerhänser wurden beschädigt. Die Angriffe
forderten leine Menschenleben. An der Tobruk-Front
haben die deutschen und italienischen Truppen zahlreiche
gegnerischeKampswagen zur Strecke gebracht »nd dem
Gegner bei der Vereitelung aller Aussallversuche aus
Tobruk große Verluste zugefügt. Im Verlause der Erd¬
kämpfe dieser Tage hat unsere Luftwaffe und unsere
Bodenabwehr bisher insgesamt lü englische Flugzeuge
abgeschossen. Die Flakbatterien der Division Pavia
schössenweitere zwei feindliche Flugzeuge ab. Acht
eigene Flugzeuge gingen verloren. Eine motori¬
sierte Kolonne des Feindes, die isoliert in der
Cyrcnaika-Wiiste vorging, wurde von italienischen
»nd deutschen Luftwafsenverbänden festgestellt und an¬
gegriffen. Ueber 199 Panzcrkraftfahrzeuge und Lastkraft¬
wagen wurden getroffen und in Brand gefetzt. Während

eines Unternehmens nördlich von Bardia geriet eine
feindlicheFlotteneinheit in Brand und scheiterteauf den
Klippen der Küste.

I » Ostafrila wurden am Nachmittag des 21. November
die unbesiegten Abteilungen von Culquabert -Fercaber,
nachdemsie zum Kämpfe mit dem Bajonett und Hand¬
granaten übergegangen waren, von der erdrückenden
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes überwältigt.
Bei der heldenhaften Abwehr zeichnetesich als Symbol
der Tapferkeit der italienischen Verbände das Kara-
binieria -Bataillon ruhmreich aus. Nach Erschöpftingder
Munitionsvorräte hat dieses Bataillon bis zum Letzten
seine überwältigenden Gegenangriffe mit der blanlen
Waffe durchgeführt. Fast alle Karabinieri sind gefallen.
An der Front von Celga wurden heftige feindliche An¬
griffe am 29. 11. von unseren Verbänden abgewiesen.
Der Gegner ließ auf dem Kampfplatz viele Tote, dar¬
unter einen höheren englischenOffizier. Zahlreiche Ge¬
fangene wurden eingebracht sowie Beute an Waffen
und Munition . In Eondar griff die feindlicheLustwasfe
von neuem das Krankenhaus von Kondar an und be¬
schädigte es. Es gab einige Opfer an Menschenleben. Ein
italienischer Verband von Jagdflugzeugen, die neue »ud
verbesserte Merkmale ausweisen, geriet gestern über
Malta mit ungefähr 49 feindlichen Jägern in Kampf.
Sechs Gegner wurden abgeschossen, viele andere schwer
getroffen. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück.
In der Nacht zum 22. November wurden drei britische
Kampsslugzcugc »nd Torpedoflugzeuge von unseren
Kriegsschiffen abgeschossen. Zwei unserer im östlichen
Teil des mittleren Mittelmeerbeckens operierende Tor¬
pedobooteunter dem Befehl von Korvettenkapitän Luigi
Franzoni und Kapitänlcutnant Luigi Balduzzo ver¬
senkten mit Wasserbombenein feindliches Unterseeboot."

Der Kommentator Johnston geht im Londoner Sender
vorsichtig noch weiter : „Es ist nicht ausgeschlossen, daß
der Feind Rostow erreicht hat." Der Weg zum vollen
Eingeständnis wird im Hinblick auf die Erfahrungen,
die man seinerzeit mit Smolensk gemacht hat, nun doch
schon wesentlich verkürzt. Darüber hinaus sprechen
Londoner Eigenberichte aus Samara bereits von Kämp¬
fen bei Nowotscherlasknordöstlichvon Rostow, in denen
den Sowjets auch keine Aussichten auf erfolgreichen
Widerstand eingeräumt werden. Schließlich heißt es
noch, daß schon am Don „entlang einer neuen sowjeti¬
schen Verteidigungslinie eine gewaltige Schlacht tobt".

Es handelt sich aber bei der neuen Offensive, von
der der englische Rundfunk als von der „vielleicht größ¬
ten aller Schlachten" spricht, nicht nur um den Süd-
abschnitt der Front . In Samara und in London zittertman gleichzeitig wieder mit allen Fasern um Moskau.
Mit einigem Entsetzen müssen die Engländer die Fest¬
stellung der „Prawda " zur Kenntnis nehmen, daß die
Kämpfe im Moskauer Abschnitt so heftig wie noch nie
seien, daß die Lage besonders bei Tula gefährlich er¬
scheine, wo deutsche Tanks die sowjetischen Verteidi¬
gungslinie an mehreren Stellen durchbrochenund er¬
weitert hätten. Der amtliche sowjetische Heeresbericht
ist zwar in der Regel in seiner monotonen Dürftigkeit
nicht aufschlußreich, aber ab und zu kann man ihm doch
zwischen den Zeilen versteckt wesentliche Eingeständnisse
entnehmen. Wenn er Frontabschnitte mit Ortsnamen be¬
zeichnet, so liegen diese Orte erfahrungsgemäß entweder
schon hinter den deutschen Linien oder mindestens im
Zentrum der Kämpfe. Wenn wir nun von „besonders
heftigen Kämpfen bei Eostow, Tula , Wolololamsk und
Kljn lesen, so zeigt uns ein Blick aus die Karte , daßder jetzt zum erstenmal genannte Ort Klin sich fast
89 Kilometer südöstlich von Kalinin befindet. Wir neh¬
men das als eine recht interessante Einzelheit zur Kennt¬
nis und notieren gleichzeitig das Eingeständnis des
Moskauer Rundfunks vom Sonntagmorgen über dieLage im mittleren Frontabschnitt : „In mehreren Ab¬
schnitten haben sich die den zahlenmäßig überlegenen
feindlichen Streitkräften nachgebendensowjetischenVer¬

bände in guter Ordnung auf neue Verteidigungsstellcn
zurückgezogen." Ueber die „gute Ordnung" wollen wir
mit Moskau nicht streiten. Schließlich beklagt der Mos¬
kauer Sender noch, daß es dem Feind an einer Stelle
gelungen sei, einen Keil in die Sowjetsront zu schieben.
Von einem ganz besonders wichtigen Frontabschnitt wird
die „Besetzung einiger Dörfer" durch den Feind zu¬gegeben.

Jawohl , der britische Nachrichtendiensthat schon ge¬
wußt, warum er auf einmal wieder den Engländern
rät über der Offensive in Libyen den Kampf im Osten
nicht zu vergessen. Die Bemühungen, das zunächstmaß¬
los übersteigerte Interesse von der afrikanischen Front
jetzt wieder etwas nach dem Osten zurückzulenken, müssenauch in der inzwischen eingetretenen Erkenntnis be¬
gründet sein, daß in Libyen nicht alle Blütenträume
>o schnell ihre Erfüllung finden konnten, wie man sich
das anfänglich vorgestellt hatte . Wir selbst unterschätzendie Schwere der Kämpfe in der Schlacht in Nordafrika

(Fortsetzung auf Seite 2)

Über Üem Kanal 6 Spiifire abgeschossen
Berlin , 23. November

Die deutsche Luftwaffe, die die Operationen des Hee¬
res im ausgedehnten Kampfgebiet im Osten Tag undNacht mit sehr starken Kräften unterstützt, hat in der
letzten Zeit auch ihre Angriffe aus britische Schisssziele
im Seegebiet um die Insel und auf britische Hafen-
anlagen verstärkt. In mehreren Tagesangrifsen wur¬
den Industrieanlagen und Eisenbahnziele in Groß¬
britannien durch Bombentreffer schwer beschädigt. Auch
in der Abwehr erweist sich die deutsche Lustwasi>o im
Westen den britischen Angrisfsoersuchen gegenüber stark
überlegen. In den Mittagsstunden des Sonntags
schössen deutsche Jäger und Flakartillerie im Luftraum
über dem Kanal aus einem britischen Jagdoerband
sechs Spitfire heraus. DeutscheVerluste sind dabei nichteingetreten.

Max4«aa« 50  Zaiie«
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Reichsleiter ---Obergruppenführer May Amann, dem
Führer im Weltkriege bereits verbunden als Kamerad
im 16. Bayerischen Infanterie -Regiment (dem bekann¬
ten .Regiment „List") , und seit 1919 als Parteimitglied
Nummer 3, einer der ältesten Kämpfer der Bewegung,
vollendet heute sein SO. Lebensjahr.

äukn.: Prs8§s.!-io1fmsnn
„Für die Geschichte der neuen deutschenPresse ist es

geradezu der entscheidendeGesichtspunkt, daß Männer
der Tat ihre Gründer waren." Das sprach Reichsleiter
Max Amann auf dem „Reichsparteitag Eroßdeutsch-
lands " im Jahre 1938 und hat , ohne es zu beabsichtigen,
mit diesem lapidaren Satz sich selbst und sein Lebens¬
werk trefflichstgekennzeichnet. Ist doch die deutsche Presse,
so wie sie heute in geschlossenerEinheit und achtung¬
gebietend vor der Welt dasteht, in großem Maße das
Werk dieses kämpfenden Nationalsozialisten, der von
dem ersten Anfang der Bewegung an ihren Anspruch
auf das Mittel der Presse leidenschaftlichverfocht und
ihn hundertprozentig verwirklicht hat . Als der Führer
nach der Machtergreifung seinen alten Mitkämpfer mit
der verlegerischen Führung der Zeitungen beauftragte
und ihn für ihre innere 'Ordnung verantwortlich machte,
wußte er, daß er einem Manne sein Vertrauen schenkte,
der bereits die hohe Anerkennung verdient hatte , die
ihm der Führer in seinem Buche „Mein Kampf" an-
gedeihen ließ, als er aussprach: „Es ist das unauslösch¬
liche Verdienst dieses kaufmännisch wirklich umfassend
gebildeten ersten Geschäftsführers der Bewegung in die
Parteibetriebe Ordnung und Sauberkeit hereinqebrachtzu haben." ^

Max Amanns Wirksamkeit auf dem Pressegebiet reichtbis auf den Tag zurück, da er am 4. April 1922 im
Handelsregister als Geschäftsführer des Verlages Frz.Eher Nachf. GmbH. eingetragen wurde und von da an
(mit einer durch die viereinyalbmonatige Festungshaft
in Landsberg mit dem Führer bedingten Unterbrechunq)als Verlagsleiter des „VölkischenBeobachters" und als

^ Buchverlags, in dem Adolf Hitlers„Mein Kampf" erschien, ein Begriff innerhalb der natio¬
nalsozialistischenBewegung geworden war.

Schon in der Kampfzeit zum Amisleiter für die
Presse ernannt , war er es, der der parteieigenen Presse

Anläßlich des Jahrestages des Antikomintcrn-
paktes findet ein Staatsakt in Berlin statt.
England bangt wieder um die Front im Osten.
Nunmehr wird der Wortlaut des Testaments
Peters des Großen veröffentlicht.
Bei der Schlacht in Nordafrila wurden 289 bri¬
tische Panzerwagen vernichtet.
Reichsleiter Max Amann vollendet heute sein59. Lebensjahr.
Mit einer großen Rede eröffnete Reichserziehunas-
minister Ruft die Reichsuniversität Straßburg.
Der erste Winterwaldlauf in Bremen hatte eine
außergewöhnlich große Teilnchmerzahl zu ver-zeichnen.
Der Voxkampftag zwischenWestfalen und Bremen
wurde zu einem guten Erfolg.
Werder siegte in der Kampfbahn gegen Osna¬brück 97 mit 9:9.
Der Bremer Sportverein mußte in der l . Klasse
eine überraschende Niederlage vom NDL. ein¬stecken.



von allem Anfang an fein Augenmerk und seine sorge
zuwandte, dieser Presse, die durch die Ilnbedingtheit
der nationalsozialistischenBewegung ebenso unabweis
bar gefordert war , wie etwa die Bildung eigener
Kalnpfformationen. Die Kampfblätter der Bewegung
repräsentierten bei der Machtübernahme, wie der Füh¬
rer einmal selbst ausgesprochen haft nicht mehr als
fünf Prozent der gesamten Tagespresse in Deutschland,
wozu damals auch schon die Zeitungen unseres Eau-
verlages zählten.

Mit der nach der Machtergreifung am 2. Juni 1933
erfolgten Ernennung Max Amanns zum Reichsleiter
für die Presse und damit zum Mitglied der obersten
Leitung der NSDAP ., sowie durch seine Ernennung
zum Präsidenten der Reichspressekammerund damit
zum-ersten Repräsentanten der Standesgemeinschafrder
Deutschen Presseämter ergaben sich neue, große und
weitreichende Möglichkeiten für den alten Kämpfer,
nämlich der Forderung des Parteiprogramms gemäß,
das gesamte deutsche Pressewesennach den Grundsätzen,
die in Punkt 23 des Parteiprogramms niedergelegt
sind, von der »kriegerischenSeite her revolutionär neu
zu gestalten.

Hatte der Führer in seinem Buch „Mein Kampf" be¬
reits den Entschlußausgesprochen, die Presse in Deutsch¬
land mit nationalsozialistischenGrundsätzen zu erfüllen
und in den Dienst des Volkes und des von ihm erstreb¬
ten Staates zu stellen, so war Max Amann der richtige
Mann , diesen Entschlußin die Tat umzusetzen. Er sah in
dem Instrument der Presse nicht eine Frage des Eigen¬
tums, sondernder Gesinnung, und so ging er denn gemäß
seinen eigenen Worten, daß Wirtschaftals Zweck ihn nie¬
mals interessiert habe und daß Geld den Mangel der
Publizität nicht ersetzen könne, nun daran , den zu jener
Zeit völlig unausgeglichenen und verworrenen übrigen
Teil der Presse in Deutschland, der „das Wort zur Ware"
und „das Zeitungswesen zur Industrie " gemacht hatte,
planvoll nach der großen Idee des Führers auszurich¬
ten und ihm das Berufsethos zu geben, das mit inne¬
rer Gesetzmäßigkeitvon allem Anfang an die partei-
eigene Presse erfüllt hatte : Wahrheit, Sauberkeit und
Klarheit in allen Teilen der Zeitung, dem textlichen
wie dem Anzeigenteil, in der Werbung wie in der Re¬
präsentation.

Die Forderung der persönlichen Verantwortlichkeit
des Schriftleiters dem Staate gegenüber, die durch das
Schristleitergesetzfür den journalistischen Teil der Zei¬
tungsarbeit bereits erfüllt worden war, erweiterte Max
Amann nun auf die verlegerischeEesamtführung. Alle
eigentumsmäßige Einflußnahme von Zeitungen, deren
bisherige Besttzverhältnisse den nationalsozialistischen
Grundsätzennicht gemäß oder gesinnungs- und leistungs-
mäßig unsicher waren, wurden ausgeschaltet; ebenso
wurde die Tagespresseentkonfessionalisiert. Damit nicht
genug, galt Max Amanns Sorge gleichzeitig auch der
Klärung der geistigen Grundfragen des Pressewirkens
und des Presseberufs, als er den Beruf des national¬
sozialistischenVerlegers und Verlagsleiters auf die
Ebene der Eesamtverantwortung für den Verlag und
seine geistigen Aufgaben hob und damit dem Versuch
der Gleichstellungmit den materiellen geschäftlichen In¬
teressenan der Zeitung entzog.

Der parteieigenen Presse aber, der er mit der Grün¬
dung des ersten Parteiverlaas die Wege verlegerisch
schon in der Kampfzeit gewiesen hat, gilt auch nach der
Machtergreifung sein besonderes Interesse. Man muß
es veistehen, was es bedeutet, wenn er im vollen Ein¬
klang mit dem Reichspressechef der parteieigenen Presse,
die heute rund Zweidrittel der täglichen Gesamtauflage
der deutschenPresse ausmacht (welch letztere mehr als
2ö Millionen Exemplare beträgt), die Aufgabe zuweist,
durch Leistung und schöpferische Initiative die national¬
sozialistische Pressegesinnungden übrigen Blättern vor¬
zuleben. Das Leistungsprinzip gilt unter Anwendung
des schärfstenMaßstabes heute für jedes Organ der
Parteipresse und für jeden ihrer Mitarbeiter , denn in
der NS .-Presse kann Leistung nie durch Gesinnung er¬
setzt werden, so wenig wie umgekehrt Gesinnung durch
Leistung je ersetzt werden konnte. Liegt doch noch seinen
eigenen Worten seine Hauptaufgabe als Reichsleiter für
die Presse der NSDAP . dort, wo auch jedes Eefolg-
schaftsmitglied der NP .-Presse die seinige sieht, in der
steigendenQualität und Verbreitung unserer Zeitungen
und damit ihrem wachsenden Nutzen für Reich und Volk.
Hierin sieht er einen Auftrag, der über alle organisato¬
rischen Entwicklungen und Lösungen hinweg niemals
endet.

Max Amann, der die parteieigene Presse zur führen¬
den und mächtigsten Zeitungsmacht unserer Zeit machte,
ist auch in der Totalität seiner Forderung, Leistung und
Gesinnungsich selbst und der nationalsozialistischenIdee
treu geblieben. Und es ist nicht die letzte bemerkens¬
werte Eigenschaftdieses alten Kämpfers, daß er dabei
noch den Sozialismus der Tat in seinem Werke hervor¬
ragend verwirklichte, mit einer Reihe von praktischen,
der Betriebsgemeinschaftallgemein zugute kommenden
Einrichtungen, deren eine am Heutigen-Tage wieder neu
in Erscheinungtrat.

So hat die parteieigene Presse, aber auch die übrige
Presse, heute mit Max Amanns SO. Geburtstag , den er
in der Zurückgezogenheitder Familie , in der sein pri¬
vates Leben völlig aufgeht, verlebt (sein ältester Sohn
ist den Soldatentod an der Front gestorben) , allen
Grund, ihm ihren Dank und Verehrung zum Ausdruck
zu bringen und sich zum Sprachrohr aller derjenigen im
deutschenVolke zu machen, die seiner in Bewunderung
und Anerkennung gedenken, und ihm die herzlichsten
Glückwünschezuwenden, dem Mann , der vorbildlich
als Kämpfer und Organisator wie kein anderer mehr
den Ehrentitel des nationalsozialistischenStaates ver¬
dient, der ihm am 1. Mai 1941 vom Führer verliehen
wurde, der Titel , Pionier der Arbeit.

Ver Wortlaut des lestaments Peters des öroßen
kin durch die öeschichte beMigtes Vokument der russischen Vrosiung gegen kuropa

ckr.
Drahtberichtunserer Berliner Tchriftleituna

v , scd, Berlin , 23 November. Der Vortrug, den
in der vergangenen Woche Professor W. Schüßler über
das Thema „Von Peter dem Großen zu Staliu " hielt
und in dem er mit zwingender wissenschaftlicherUeber¬
zeugungskraft die ununterbrochene Linie des unersätt¬
lichen moskowitischenImperialismus und Vernichtungs-
Lranges gegenüber Europa aufzeigte, hat in der ganzen
deutschenÖffentlichkeit den stärkstenEindruck bewirkt.
Auch im gesamten übrigen Europa kann man sich dieserbeweiskräftigen und zugleich erschütternden Darstellung
nicht entziehen. Man muß aus ihr die Folgerung ab¬
leiten, daß Europa als Ganzes nicht früher Sicherheit
und eine unerschütterlicheGrundlage für die Entfaltung
all seiner Kräfte finden kann, bis die moskowitischen
Machtpositionenvernichtetund bis diesem innerasiatischen
Eroberungsdrang endgültig ein Riegel vorgeschobenist.
In dem Vortrag Schüßlers ist mehrfach das berühmte
„Testament Peters des Großen" zitiert worden. Es ist
ausdrücklichfestgestelltworden, daß die Frage nach der
Echtheit dahingestelltbleiben darf, zumal es sich um ein
Dokument handelt, das Richtlinien für die imperiali¬
stische Moskauer Politik aufzeichnete, an denen sich nach¬
weislich jede Moskauer Regierung außenpolitischorien¬
tiert hat. Wir legen im nachfolgendenunseren Lesern
den ungekürztenText dieses Testaments vor. Es hat fol¬
genden Wortlaut : „Vorwort . Im Namen der hochhei¬
ligen und unteilbaren Dreieinigkeit! Wir . Peter , an
alle unsere Nachkommen und Nachfolger auf dem Thron
und in der Regierung der russischen Nation . Der große
Gott, dem wir unsere Existenz verdanken und der uns
beständig erleuchtethat mit seinem Licht und uns seinen
göttlichen Beistand geliehen hat, gestattet mir, das
russische Volk als zur zukünftigen Herrschaft über ganz
Europa berufen anzusehen. Ich gründe diesen Gedanken
darauf , daß die europäischenNationen größtenteils in
ein Stadium der Greisenhaftigkeit getreten sind, das an
völlige Altersschwächegrenzt, und daß sie deshalb leicht
und zweifellos durch ein junges und frisches Volk erobert
werden können, sösiald dies seine ganze Kraft und Reife
erreicht hat. Ich sehe diese zukünftige Unterjochung der
Länder des Westens und Ostens durch den Norden als
eine periodischwiederkehrende, im Rate der Vorsehung
beschlossene Bewegung an, die auf diese Weise bereits
das römische Volk durch die Invasion der Barbaren ver¬
jüngt hat. Diese Wanderungen der Nordländer sind wie
die Nitüberichwemmungen, die zu gewissen Zeiten mit
ihrem Schlamm die ausgedörrten Ländereien Aegyptens
befruchten, Ich habe Rußland einem Bache gleichend vor¬
gefundenund werde es einem Strome gleich hinterlassen;
meine Nachfolger werden daraus ein gewaltiges Meer
machen, das dazu bestimmt ist, das heruntergekommene
Europa zu befruchtenund dessen Wogen trotz aller Däm¬
me, die schwache Hände ihm werden ziehen können, diese
überfluten werden, wenn meine Nachfolger es verstehen,
ihrem Lauf die erforderliche Richtung zu geben. Des¬
wegen hinterlasse ich ihnen die folgenden Unterwei¬
sungen. Ich empfehlesie ihrer Aufmerksamkeitund ihrer
ständigen Beachtung.

I. Das russischeVolk ist in einem beständigen
Kriegszustand zu erhalten, damit der Soldat stets
triegsgewohnt und in beständiger Erregung bleibt.
Ruhe ist dem Reich nur zu gönnen zur Verbesserung
seiner Finanzen und zur Erneuerung seiner Heere,
worauf dann die geeigneten Augenblickezu neuem An¬
griff auszuwählen sind. Auf diese Weise muß immer

der Frieden dem Krieg und dieser dem Frieden dienen
im Interesse der Vergrößerung und des zunehmenden
Gedeihens Rußlands.

II Von den fortgeschrittenstenVölkern sind mit allen
nur möglichenMitteln Heerführer während des Krieges
und Gelehrte während des Friedens heranzuziehen, da¬
mit das russische Volk der Vorteile anderer Nationen
teilhaftig wird, ohne selber etwas einzubüßen.

III . Rußland hat sich in alle europäischenAngelegen¬
heiten und Wirren jeglicher Art «iimumischen, insbeson¬
dere aber in diejenigen Deutschlands, an dem es als
nächstenNachbarn auch das meiste Interesse hat.

IV. Polen muß geteilt werden, indem man dort Un¬
ruhe und Eifersucht beständig wach hält . Die Mäch¬
tigen müssendurch Geld gewonnen, Sie Reichstage be¬
einflußt und bestochen werden, damit man die Königs¬
wahl leiten kann. Anhänger Rußlands müssengewählt
und dann von ihm in Schutz genommen werden. Seine
Truppen müssen dann einmarschieren und sich solange
aufhalten, bis sich Veranlassung bietet, sie dort zu
lassen. Bereiten die Nachbarmächte Schwierigkeiten,
dann muß man sie durch Aufteilung des Landes zu¬
friedenstellen, bis man ihnen wieder nehmen kann,
was man ihnen gegeben hat.

V. Schweden muß soviel Land wie möglichabgenom¬
men und es dahin gebracht werden daß es Rußland
angreift, damit man dann einen VorwaNd zu seiner
Unterjochung hat. Zu diesem Zweck sind Dänemark undSchweden voneinander zu isolieren und sorgsam in ge¬
genseitiger Rivalität zu erhalten.

VI. Die Gemahlinnen der russischen Fürsten sind stets
unter den deutschen Prinzessinnen zu wählen, damit
durch die Vervielfältigung der Familien-bê iehungen
gleichzeitigauch die Interessengemeinschaftgefördert und
auf dies« Weise Deutschlandselber geschadet wird, indem
der russische Einfluß daselbst verstärkt wird.

VII . Mit England ist hauptsächlichein Handelsbünd-
nis zu machen, da es für fein« Marin « Rußlands am
meisten bedarf und andererseits zur Ausschließungdes
letzteren am nützlichsten sein kann. Rußlands Holz und
andere Produkte müssen gegen sein Gold ausgetauscht
und zwischen seinen und den russischen Kaufleuten und
Matrosen beständige-Beziehungen zur Förderung des
Handels und der Schiffahrt hergestellt werden.

VIII . Es ist die beständige Ausbreitung im Norden
längs der Ostsee und im Süden längs des Schwarzen
Meeres anzustreben.

IX. Soweit wie möglich muß man sich Konstantin¬
opel und Indien nähern. Wer dort herrschen wird, wird
der wahre Herr der Welt sei». Infolgedessen sind be¬
ständig Kriege heraufzubeschwören, bald gegen die Tür¬
ke», bald gegen die Perser. Werften sind am Schwar¬
zen Meer zu errichten, dessen man sich allmählich zu
bemächtigen hat, ebenso wie der Ostsee, denn beide
bilden einen notwendigen Faktor zum Gelingen des
Planes . Persiens Verfall muß beschleunigt, und es
muß bis zum Persischen Golf vorgedrungen werden.
Wenn es möglich ist, muß die alte Levantische Han¬
delsstraße durch Syrien wiederhergestellt und bis In¬
dien vorgedrungen werden, welches der Stapelplatz der
Welt ist. Ist man einmal dort, kann man Englands
Gold entbehren.

X. Sorgfältige Anknüpfung und Pflege des Bünd¬
nisses mit Oesterreich, indem man äußerlich zwar seine
Ideen einer zukünftigen königlichen Herrschaft über
Deutschlandunterstützt, unter der Hand aber die Eifer¬

sucht der Fürsten gegen es wachruft. Es ist dahin zu
streben daß der eine oder andere Teil bei Rußland
Hilfe sucht, damit so eine Art von Protektorat üb-r
Deutschland ausgeübt werden kann. das die zukünftige
vollständige Beherrschung vorbereitet.

XI. Oesterreichist für die Verjagung der Türken aus
Europa zu gewinnen, indem man gleichzeitig seine
Eifersucht wegen der Eroberung- Konstantinopels da-
durch wirkungslos macht, daß man ihm entweder einen
Krieg mit den alten europäischen Staaten auf den
Hals lädt oder ihm einen Teil der Eroberung gibt, den
man ihm später wieder abnimmt.

VII. Alle nichtunierten oder schismatischenGriechen
sowohl in Ungarn als auch in der Türkei und in Süd¬
polen sind an Rußland anzuschließen, und um es zu
scharen. Dieses muß ihr Mittelpunkt und ihre Stütze
sein und sich für alle Zeit als allgemeine Vormachtdurch
eine Art geistliches Königtum oder Regiment geltend
machen. In jenen Griechenwird dann Rußland so viele
Freunde haben, wie jemand im Lagi ; seiner Feinde nur
finden kann. -

XIII. Ist Schweden zerstückelt; Persien besiegt, Polen
unterjocht und die Türkei erobert, sind die Armeen g,,
sammelt und sowohl das Schwarze Meer als auch-ft
Ostsee durch unsere Flotte geschützt, dann gilt es, Mnz
heimlich zuerst, dem Bersailler und dann dem Wien«
Hos, jedem besonders, eine Teilung der Weltherrschaft
vorzuschlagen. Nimmt einer von beiden den Vorschlag
an, was bei der Schmeichelei, die darin für ihren Ehr¬
geiz und ihre Eigenliebe liegt, unausbleiblich erscheint,
dann bedient man sich des einen, um den anderen zu
vernichten. Schließlichzermalmt man den Uebriggeblie-
denen in einem Kampf mit nicht zweifelhaftem Aus¬
gang, da Rußland bereits den Orient und einen großen
Teil Europas sein eigen nennt.

XIV. Sollten , was nicht wahrscheinlichist, beide das
Anerbieten ablehnen, dann muß man sie durch Anstif¬
tung von gegenseitigen Kämpfen zu erschöpfensuchen.
Im entscheidenden Augenblick würde darin Rußland
seine bereits vorher gesammelte Armee in Deutschland
eindringen lassen, während sich gleichzeitig zwei Flot¬
ten, die eine vom Asowschen Meer, die andere vom Ha¬
fen von Archangelskaus, beide gedeckt durch die Kriegs¬
flotten des Schwarzen Meeres und der Ostsee, mit den
asiatischen Völkerschaftenin Bewegung setzen« ürden.
Diese würden Frankreich vom Mittelmeer und vom
Atlantische» Ozean aus überschwemmen— mit Deutsch¬
land ist dies ja bereits von der Landseit aus geschehen,
worauf sich dann nach Besieguna dieser beiden Staaten
der Rest Europas leicht und ohne Schwertstreichunter
das Joch beugen würde. So kann und mutz Europaunterworfen werden.

Dieser Text des Testaments Peters des Großen Ist
vor kurzemdurch die Brüsseler Zeitung „Le Pays Reel"
wieder aus Licht der Oeffentlichkeit gezogen worden.
Man kann dem Blatt nur zustimmen, wenn es an die
wörtliche Wiedergabe dieses Dokumentes von wahrhaft
weltgeschichtlicherTragweite die Feststellung knüpft,
man sei bei einem Rückblick auf die Geschichte gezwun¬
gen, zu erkennen, daß in der Tat die russische Politik
immer in großen Zügen vom Testament Peters des
Großen bestimmt wurde. Auch die Sowjetunion sei
in ihrer Außenpolitik dem größenwahnsinnigen Ehr¬
geiz des Zaren gefolgt; Lenin und, Stalin seien nur
Vollender dieses Werkes gewesen. Die europäischen
Völker hätten jetzt endlich erkannt, daß sie früher oder
später von den Russen verschluckt werden würden.

kngland Merl um die dstfront
(Fortsetzung von Seite 1)

keineswegs, die das Oberkommandoder Wehrmachtaus¬
drücklichunterstreicht. Aber damit hat Churchill, als
er in die Fanfare stieß, gewiß nicht gerechnet, daß schon
im einleitenden Abschnittdieser Schlachtüber 200 Pan¬
zerkraftwagen und rund 200 gepanzerte Fahrzeuge sei¬
ner in fünf Monaten vorbereiteten und ausgerüsteten
Armee vernichtet sein würden. Nach der prahlerischen
Ankündigung, daß man die „wütend und verzweifelt
kämpfendendeutschenPanzer " bis zur letzten Maschine
vernichten werde, muß es auf die Engländer wie eine
kalte Dusche gewirkt haben, als sie am Sonnabend an
ihrem Lautsprecher die knappe Mitteilung erhielten:
„In den letzten Stunden sind keine wichtigen Nachrichten
in London eingetroffen. Die britischen Tantverluste
sind bedeutend, aber die deutschensind noch schwerer."

Was es mit der letzteren Behauptung aus sich hat,
das kann man aus dem Bericht des britischen Großen
Hauptquartiers im mittleren Orient entnehmen: „Es
war bisher nicht möglich, die Panzerverluste auf beiden
Seiten festzustellen, es ist jedoch bekannt, daß die feind¬
lichen Verluste größer waren, als die unsrigen." „Es
war nicht möglich" und dennoch„es ist belannt" — den
Widerspruch sollen die Götter erklären. Es spricht ent¬
weder nicht dafür, daß es mit der Verbindung zwischen
Hauptquartier und Panzern an der vordersten Front
klappt, oder aber, was wahrscheinlicher ist, man will
die schmerzliche Wahrheit und Enttäuschung vernebeln.
Jedenfalls ist man heute schon so weit, daß die so üppig
und großzügig verteilten Vorschußlorbeerenwieder et¬
was zugedeckt werden.

Nicht einmal an der Auffassung, die bei Beginn der
Offensive als selbstverständlichausposaunt wurde, will
man jetzt noch festhalten, daß es nur eines ersten wuch¬
tigen Stoßes bedürfe, um die Moral wenigstens der
italienischen Truppen zu erschüttern. Heut« meldet Reu¬
ter sehr kleinlaut aus Kairo : „Die Italiener sind noch

nicht zusammengebrochen, und sie zeigen keinerlei Panik¬
stimmung." Darin liegt die den Briten von den Ita¬
lienern widerwillig abgezwungene Anerkennung, daß
die italienischen Truppen an der libyschenFront eben¬
so tapfer und erfolgreich Widerstand leisten, wie sie es
schon seinerzeit Lei Eiarabub und in der letzten Zeit
bei Eondar unter Beweis gestellt haben. Auch bei der
Schilderung eines britischen Ausbruchsversuchsaus To-
bruk, das jetzt von den Italienern eingeschlossen ist,
mußte Reuter feststellen, daß „der Widerstand des Geg¬
ners beträchtlichwar".

Gleichzeitigwerden Betrachtungen darüber angestellt,
über wie viele Tanks wohl eine Division hüben und
drüben verfüge. „Jedenfalls ", so heißt es, „besitzen die
Deutschenzahlreiche Tanks in Libyen". So hatte man
sich in London zweifellos die ersten Berichte über den
Schlachtverlauf in Libyen nicht vorgestellt, die in der
Erklärung von Reuters Sonderkorrespondentenbei den
britischenTruppen gipfelt : „General Rommel stellt eine
Linie von Stahl im Südosten von Tobruk auf, offenbar
mit der Absicht, den Vormarsch der britischen Truppen
zu verhindern." Auf die Absicht kann man sich weiß
Gott verlassen. Der Reuterkorrespondent tut ganz er¬
staunt, als ob ei so etwas nicht erwartet hätte, Es
ist dann noch die Rede von taktischen Ausweichmanö¬
vern, aber „die Streitkräfte , die er stehen ließ, sind
ganz bedeutend". Wir wissen, daß die gewaltige Panzer¬
schlacht in der nordafrikanischenWüste noch fortdauert
und verfallen nicht in den englischenFehler, den Tag
vor dem Abend zu loben. Aber alles, was wir jetzt
aus britischem Munde selbst erfahren, vor allem die
krampfhaften Versuch«, das Interesse wieder stärker nach
der Ostfront zurückzulsnken, muß uns in unserer Zuver¬
sicht bestärken, wenn gleichzeitig die englische Oeffent¬
lichkeit zugleich mit den Sowjets wieder das große
Zittern um die in der Entwicklung befindlichenOpera¬
tionen an dsr Ostfront befallen hat.

sülirendes deutsches öeiftesschaffen
Wiedereröffnung der Neichouniverfitäl Straftburg— Neichsminister Nust fprach

insbesondere nun auch mit die geistigen Waffen schmie-Straßburg,  23 . November. Mit einem feierlich-
erhebenden Festakt, der sich in seinem Verlaus zu einer
tief beeindruckendenKundgebung für die Größe deut¬
schen Eeistesschassens, der zutunftsfreudigen Einsatzberert-
schaft aller Hochschulen Eroßdeutschlands gestaltete,
wurde am Sonntagmittag die alte Tradition «- und
ruhmreichehohe Schule deutscher Forschung-!-, Lehr- und
Wissenschaftstätigkeitals Reichsuntversität Stragburg
wiedererösfnet.

Mit dem Reichserztehungsmlnister Rüst, dem Chef
der Zivilverwaltung im Elsaß, Gauleiter Reichsstatt¬
halter Wagner, dem Chef der Präsidialkanzlei des Füh¬
rers Staatsminister Dr. Meißner, den enge Bande an
Straßburg knüpfen, waren zugegen Vertreter der Wehr¬
macht, an ihrer Spitze der stellvertretende Kommandie¬
rende General und Befehlshaber im Wehrkreis V. und
im Elsaß, General der Infanterie Oßwald, Vertreter
sämtlicher deutscher Hochschulen, Männer der Partei,
des Staates , aus Kultur und Wissenschaft. Nach einem
Musikvortrag des Orchesters der Stadt Straßburg un¬
ter Leitung von GeneralmusikdirektorDr. Hans Ros-̂
band nahm der Rektor der Reichsuniversität Straßburg,
Dr. Karl Schmidt,  das Wort zu einer längeren weit¬
ausholenden Ansprache.

Er knüpfte bei Beginn seiner Ausführungen an histo¬
rische Begebenheiten aus Deutschlands tiefer Notzeit
an und erinnert daran , daß es fast genau auf den Tag
22 Jahre her seien, daß an dieser alten deutschen Kul¬
turstätte Vertreter des französischen Machtwillens stan¬
den, um angeblich die Berechtigung, die Straßburger
Universität eine französischezu nennen, nachzuweisen.
Der Redner verstand es in überzeugender Weise, diese
gewallte propagandastischeThese mrt geschichtlich stich¬
haltigen Argumenten zu zerpflücken. Die Universität
Stragburg sei niemals eine französischeKulturstätte
oder Ausdruck eines französischenKulturschaffens ge¬
wesen. Der Rektor behandelte dann weiter die Stel¬
lung der fast 400 Jahre bestehenden Universität im
Kränze ihrer deutschen Schwestern. Die Reichsuniversi-tät Str ->ßbura. so sagte der Rektor u. a. weiter, solle
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den, damit der uns aufgezwungene Kampf auch auf
diesem Gebiet siegreich zu Ende geführt werden könne.

Darauf nahm Reichserziehungsminister Rüst  das
Wort zu einer umfassenden Rede, die eine glänzende
geistige Auseinandersetzungmit unseren gegenwärtigen
äußeren Gegnern darstellt. Der Minister wies aus sie
Bedeutung und die geschichtliche Vergangenheit des
deutschenSchicksalsbodenshin. Die Einigung Europas
beginne sich im Kampfe gegen den Bolschewismus ab¬
zuzeichnen. „Im Zeichen dieses Kampfes sind die Gei¬
ster geschieden. Moskau hat bei seinem Vorhaben, das
Programm der physischen Liquidierung an den Kultur¬
nationen Europas zu vollziehen, England an seiner
Seite gesunden. Wo in Europa noch Lebenswille mit
abendländischem Kulturbewußtsein verbunden ist, hat
man politisch bereits Stellung bezogen und sich dem
Kamps des Führers angeschlossen. Es geht ferner um
eine Klärung der angelsächsischenIdeologie, die all
das zu umfassen beansprucht, was an Wahrheit und
Wert existiert und mit der es sich allein lohnen soll
zu leben, die überall den Segen des Höchsten für sich
in Anspruch nimmt." Nachdem der Minister aus eine
Naturwissenschastlertaaung in London, die zu einer
höchst unwissenschaftlichenPropaganda -Aktion geworden
sei, hingewiesenhatte, kennzeichnete er den überheblichen
britischen Standpunkt von der Allgemeingültigkeit der
englischenKulturideologie. Erst im deutschenMenschen
von heute sei ihm ein Gegner erwachsen, dessen kriti¬
sche, kompromißloseErkenntnisart die letzten Perwurze-
lungen der englischenKulturideologie und Kriegspro¬
paganda durchschaut. Die ideologischeSelbstsicherheit
des Engländers habe einen vernichtendenStoß erhalten.

Es sei, so führte Neichsminister Rüst weiter aus,
eine der größten Kuriositäten der Geschichte des mensch¬
lichen Geistes, wenn England, das klassische Land des
wissenschaftlichen Positivismus und des politischenMi¬
litarismus , jetzt seine ganze geistige Vergangenheit leug¬
net und sich zum Wortführer eines reinen Geistesidea-lirmus und einer militanten Ethik auswirft, wenn Eng¬

land jetzt «inen Dualismus von Geist und Macht postu¬
liert , den man — nebenbei bemerkt — dem Vokabel¬
schatz des deutschenIdealismus entlehnt hat und dabei
ausgerechnet sich selbst, dem skrupellosenVertreter eines
geradezu naiv realistischenMachtdenkens, die Rolle des
Geistes zuerkennt. „Es tverden uns erst die Zusammen¬
hänge deutlich zwischen zwei nach unseren Begriffen so
ungleichen Welten, -wie der Wissenschaftund Weltan¬
schauungeinerseits und der der politisch-religiösen bri¬
tischen Heuchelei, die in der letzten Zeit jenen für
deutscheTiefgründigkeit unverständlichen Grad erreicht
hat ." Das englischeVolk hab« in seiner Entscheidungs¬
stunde den Führer , den es verdiene, der seinem see¬
lischen und charakterlichenZustand von heute «sttspreche,
der all« Register, selbst die der Religion, zu ziehen

ßch selbst aber ein irreligiöses und nihi¬
listisches We,cn repraientier«, das mit der Religion und
dem Namen Gottes ein frivoles Spiel treibe Die ge¬
fälschtengeistigenWaffen Englands sind gegenüber dem
erwachten Deutschland wirkungslos. Europa, ja, die
Welt dagegen immun zu machen, ist ebenso ein Dienst
an der Wahrheit wie an der Sicherheit der-Völker In¬
dem die deutsche Geisteswissenschaft, vor allem die Eng¬
landwissenschaft, hier einsetzt, und in objektiver kri¬
tischer Geistesarbeit, wie sie der großen Tradition der
deutschen Wissenschaftentspricht, in die letzten Verzwei¬
gungen der englischenKulturideologi« und Geistesver¬
fassung hineinstößt, tritt sie in die vorderste Front einer
geistigen Klärung und Erneuerung Europas ." ,Wir be¬
gehen", schloß der Minister, „dieje Feierstunde in der
festen Zuversicht, daß die Universität Strahburg , ihres
alten Ruhmes eingedenk an der Erenzscheidezweier
Völker nicht nur eine Stätte freier Wissenschaftensein,
sondern auch zu ihrem Teil an der Bezreiung und
Einung Europas mitwirken wird."

Der Rektor Dr. Schmidt überreicht« dem General-
reserenten beim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Oberstadltommissar Dr. Ernst-Straßburg , die Ernen¬
nungsurkunde eines Ehrensenaiors der Universität
Straßburg und weiter einer Reihe von um die Universi¬
tät verdienten Persönlichkeiten, darunter mehreren el-
sässischcn Volkstumskämpfern, die Urkunde des Ehren¬
bürgers der Reichsuniversität. Mit der Führerehrung,
die zugleich in einem Dank an Adolf Hitler ausklang,
und den Liedern der Nation schloß der akademische Fest¬akt.

knde des USfl-öergarbeiterstreiks
Drahtbericht unserer Berliner Schristlcitung

b. Berlin , 23. November. Nach einer in Washington
verbreiteten amtlichen Bekanntgabe haben sich die Ver¬
treter der USA.-Bergarbeiter -Eewerkschaftenbereit «r-
dre Vermrtlung des USA.-Präsidenten Roosevelt auf¬
nehmen und den Streik zu beenden. Die amerikaische'Bv-
tuation wird im übrigen gekennzeichnetdurch die fort¬
gesetzte Agitation der Roosevelt-Eefolgschaft und die
immer heftigeren Warnungen der Opposition vor der
Rooseveltschen „Volschewisten-Politik . Der USA.-
Präsident muß es sich gefallen lassen, als Heuchler und
Betrüger bezeichnetzu werden und, sein Verhalten ge¬
geißelt zu sehen, wobei „New Port Eerman America"
beisPielsweise schreibt, daß Absurdität und Dummheit
sur tue ' Rooseveltschen Maßnahmen gegenüber dem
Krieg in Europa noch zu höfliche Worte seien. Wie
tonne man der Welt sagen, so meint das Blatt , man
wolle die autoritären Staaten vernichten, wenn man
gleichzeitigdem brutalsten Regime der Gegenwart eine
Milliarden -Anleihe gebe und es ermutiget Dieses bol¬
schewistische Regime blicke auf 24 Jahre Mord. staatlich
verfügte Hungersnot und internationaler Verschwö¬
rung gegen alle religiösen und sonstigenFreiheiten zu¬
rück. HeftigeKritik findet vor allem auch RooseveltsVer¬
halten gegenüberFrankreich und gegenüber Finnland.

deutsche Stukas in flfrika
Berlin , 23. November. Deutsche Sturzkampffliegerstar¬

teten unter Jagdschutz am Sonnabend in -mehreren Wel¬
len gegen englische Panzerspähwagen und Kraftfahrzeug¬
kolonnen in der Marmarica . Bei den anschließenden
kühnen Tiefangriffen mit Bordwaffen konnte die ver¬
nichtende Wirkung der Bomben von den Besatzungen
klar erkannt werden. Zerstörerflugzeugezersprengtenbei
bewaffneter Aufklärung über der Wüste eine größere
Kolonne von Panzerspähwagen und setzten mehrere die¬
ser Wagen außer Gefecht.

erfolgreicher Kamp?italienischer Jäger
Rom, 23. November. Im Luftgebiet der Insel Mälia

kam es am Sonnabend zu einem für die italienische
Luftwaffe besonders erfolgreichen Luftkampf. Ein aus
17 Maschinen bestehender Verband italienischer Jagd¬
flugzeuge wurde auf einem Fluge nach Malta von zwei
englischen Jagdverbänden angegriffen, die aus je 20
der modernstenund schnellsten englischenFlugzeuge der
Muster Spitfire und Hurricane bestanden. In den
sich entwickelndenLuftkämpfen gelang es den italieni¬
schen Jägern , in wenigen Minuten sechs feindliche Ma-,
schinen zum Absturz zu bringen. Drei weitere englische
Flugzeug« wurden wiederholt von Maschinengewehr-
garben so schwer getroffen, daß sie den Kamps aufgeben
mußten und ebenfalls -als verloren betrachtet werden
können. Auch eine Reihe der übrigen Maschinener¬
hielt Treffer, so daß die englischen Verbände den
Kampf bald aufgaben und in den dichten Wolken-
bänken verschwanden. In diesen harten Luftkämpfen
von 17 gegen 40 Flugzeugen verlor der italienische
Verband nur eine einzige Maschine.

Glückwünsche des Führers für Professor Dr. Bier. Der
Führer hat dem Geheimen Medizinalrat Projessor
Dr. Vier zu seinem80. Geburtstag in Würdigung seiner
aroßen Verdienste um die Heilkunde-telegraphischherz¬
lichst« Glückwünsche übermittelt.

Die rumänischeVolksbefragung über das Regierung-»
werk Marschall Antonescus ergab in der nunmehr amt¬
lich bekanntgegebenen abschließendenZählung als end¬
gültiges Êrgebnis 3 440 889 Ja -tztimmeil, denen nur
68 Nein-Stimmen gegenüberstanden.

Das Vukarester Kriegsgericht verurteilte sieben Kom¬
munisten — durchweg Juden , darunter «ine Frau
wegen Verbreitung kommunistischen Agitationsmatcrlais
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.
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Panzer vor Leningraö- Panzer vor Moskau
keine Wiederholungenin der Kriegsgeschichte—Vor der sowjetischen Metropole das gleiche Mld wie

vor der bolschewistischen sestung im Norden
Von

Hauptwsnu llsuns V/ . Lsrtbolckt
Die Kriegsgeschichtekennt kein Schema und keine

Wiederholungen: Jede Lage hat ihre eigenen Gegeben¬
heiten, bedingt durch Kräfte und Gruppierungen auf
beiden Seiten , Gelände, Wegeverhältnisse und was der
Faktoren mehr sind, die den Ablauf von Operationen
und ihre Auswirkung bestimmen. Aber doch werKn
sich immer wieder Fälle ergebeu, die aus den ersten
Blick als eine Wiederholung eines früheren opera¬
tiven Geschehenserscheinen mögen. Zu mindesten kann
man — im großen gesehen — in solchen Fällen von
einer Parallele sprechen.

rs. Bor Moskau, im November. Seit dem 2L. Juni
1941 war die Panzerarmee des Generalobersten Höpp-
ner im Verbände der Heeresgruppe des Generalfeld-
marschalls Ritter von Leeb von Ostpreußen her in
drei Wochen unaufhaltsamen Vorwärtsstürmens 700
Kilometer weit durch den baltischen Raum vorgestoßen
und so im Kampf, mit offenen Flanken den Nach¬
barn weit voraus eilend, bis auf 150 Kilometer an
Leningrad herangekommen. So schloß sich der Ring um
die bolschewistischeFestung.

Aber nun kam die Panzerarmee in die riesigen Wald-
und Sumpfgebiete zwischen Jlmen - und Peipussee. Wie
dann am 8. August und den folgenden Tagen aus zwei
Brückenköpfenheraus die mit allen Mitteln ausgebaute
und zäh verteidigte Lugaste/lung in sieghaftem Ansturmdurchbrochenwurde, wie die Panzer - und motorisierten
Infanteriedivisionen mit völlig offener linker Flanke
sich den Weg auf Leningrad freikämpften und im Luga-
kessel fünf feindliche Divisionen vernichteten, wird ewig
ein Ruhmesblatt in der Geschichte des deutschenHeeres
bleiben; schon am 20. August, knapp zwei Monate nach
Beginn des Ostfeldzuges, erreichten die Divisionen des
Generalobersten Höppner den äußeren Befestigungs¬
gürtel von Leningrad . Kaum vierzig Kilometer stau.
den die vordersten Teile vor Leningrad , und damit be-
ann die Einschließung der Stadt . Nachdem die unter
arten Kämpfen herangekommen« Infanterie der

Armee des Generalobersten von Küchler der langen
offenen Flanke Entlastung gebracht hatte , wurde am
8. September zum Angriff auf das tief gegliederte,
stark ausgebaute und zäh verteidigt« Vefestigungs-
system von Leningrad angetreten. Am 13. September
wurde trotz erbittertsten Widerstandes die südliche
Eckbastion aus dem starken Verteidigungssystem um
Leningrad herausgebrochen. Von Tag zu Tag enger
schloß sich jetzt der Ring um di« Stadt , dre schon vorher
durch einen kühnen, rücksichtslosvorgetragenen Angriff
der Armee des Generalobersten Busch von ihren Ver¬
bindungen mit Moskau und dem Hinterland abge¬
schnitten war.

Inzwischen bereitete die höhere Führung im Raum
der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Bock den
Vernichtungsschlagvor gegen die letzte voll kampffähige
Armeegruppe der Sowjets , gegen die vor unserer mitt¬
leren pstfront stehenden Armeen des Marschalls Timo-

schenko. Dieser hatte, um dem deutschen Druck auf
Moskau zu begegnen, vor der Mitte des deutschen
Heeres starke Kräfte zusammengeballt, mit ihnen hatte
er in den letzten Wochen wütende Angriffe in Rich¬
tung auf Smolenfk geführt. Gegen diese feindliche Trup-
penmassierungbrach am 2. Oktober auf der ganzen Front
der Heeresgruppe von Bock der deutsche Angriff los . Der
Erfolg der Schlachtenvon Vriansk, Wjasma , ist aus dem
OKW.-Vericht vom 12. Oktober bekannt. An diesenErfolgen haben auch die Divisionen des Generalober¬
sten Höppner wiederum erheblichen Anteil.

Die am KesselrandfreigewordenenDivisionen marschie¬
ren inzwischenweiter nach Osten und nun beginnt sich
die Parallele zu dem Geschehen bei Leningrad abzuzeich¬
nen. Während der Kesselschlacht hatte der Feind eine
schon früher etwa 120 Kilometer vor Moskau vorberei¬
tete und ausgebaute Stellung zu besetzen. In Eile hat er
alle seine noch verfügbare Schwere Artillerie herbeige¬
holt. In immer neben verzweifelten Gegenangriffen setzt
er seine letzten Panzerkampfwagen ein. Starke Teile sei¬
ner Luftwaffe hat er hier zusammengezogen, um ohne
Rücksicht auf die täglichen hohen Abschußverlustein stän¬
digen Bomben- und Tieffliegerangriffen auf die vorderen
deutschenTeile einzuhämmern und so den Stürmenden
den Weg zu verlegen. Aber trotzdem wird die Stellung
in hartem Ringen durchbrochen; auch auf anderen Stra¬
ßen werden gute Fortschritte gemacht. Da schlägt der
Frost in Tauwetter und Regen um. In kurzer Zeit haben
sich die Wege in grundlosen Morast verwandelt, in dem
mit Räderfahrzeugen kaum noch vorwärtszukommen ist.
Die wenigen für bolschewistische Verhältnisse guten Stra¬
ßen lösen sich unter den Rädern und Gleisketten der end¬
losen deutschenKolonnen täglich mehr auf, weil ihnen
der solide Untergrund fehlt. Freilich kann selbst dieser
grundlose Morast den deutschen Soldaten nicht aufhalten.
Wo mit Kraftwagen kein Durchkommenmehr ist, da muß
es zu Fuß oder auf andere Weise gehen. Wie dicke Trau¬
ben hangen die Schützenauf den Panzern , die sich mit
ihren Raupenketten einen Weg bahnen. Und wozu sind
die Panjewagen mit ihren zottigen kleinen und zähen
Pserdchenda ? Zu Axt und Spaten greift der Landser, und
in erstaunlich kurzer Zeit wachsenin der Schlammwllste
lange Knüppeldämme, über die der Verkehr trotz allem
weiterrollt . Nur geht es nicht mehr so schnell wie sonst
mit den Kraftfahrzeugen. Schritt für Schritt geht es,
aber es geht vorwärts , und das ist die Hauptsache. In
unaufhaltsamem Vorwärtsstiirmen sind deutschePanzer
bis an die bedrohlicheNähe der Stadt gerollt, bis die
Infanteriedivisionen heran sind und das Wetter günstiger
wird. Hier haben wir die Parallele mit der Lugafront
vor Leningrad, wo auch der deutscheSoldat , das Ziel
greifbar nahe. aus ähnlichen Gründen abwarten mußte.

Nützen wird dem Feind das alles nichts! Wenn —
wie damals vor Leningrad — unsere tapferen Divisionen
zum letzten Angriff antreten , dann wird der deutsche
Soldat , der beste Soldat der Welt , dann werde« die sieg¬
gewohnten Panzer den letzten Widerstand der Macht¬
haber des Kreml brechenund unter ihren Raupenketten
zermalmen.

„flrmeen werden versorgt!"
Vraunschweig, 28. November. Die Ausstellung „Ar¬

meen werden versorgt", die mit größtem Erfolg in Han-
iwver und Magdeburg bereits gezeigt wurde, hat nun
ihre Pforten auch in Braunschweig eröffnet. Die unter
der Schirmherrschaft des Stellvertretenden Kommandie¬
renden Generals und Befehlshabers eines Wehrkreises,
General der Infanterie Muff, stehende Ausstellung der
Wehrkreisverwaltung gibt der Bevölkerung gerade jetzt
mitten im Freiheitskampf des deutschenVolkes einen
interessanten Einblick in eine einmalige Organisation,
die dazu notwendig ist, um einmal die kämpfendeTruppe
und die Ersatzheere mit all dem zu versorgen, was dazu
benötigt wird, um den Sieg der deutschen Wehrmacht
sicherzustellen. Sie zeigt darüber hinaus aber auch die
geschichtliche Entwicklung der Versorgung der kämpfen-

den Heere. Weiterhin aber ist die Ausstellung dazu be¬
rufen, dem deutschen Volke zu zeigen, in wie vorbildlicher
Weise für den deutschenSoldaten gesorgt wird.

40 britische Kriegsschiffe befinden sich gegenwärtig
zur Reparatur in Häfen der Vereinigten Staaten , wie
sich aus einer Mitteilung des Marinedepartements er¬
gibt. In Boston sind jetzt auch die englischen Zerstörer
„Ramsey" und „Durwell" eingelaufen. Die Korvette
„Eyebright" begab sich nach Eharleston in Südkarolina.

Roosevelts Vizeaußenminister Sumner Welles, hat
vor der interamerikanischen jüdischen Konferenz in Balti¬
more eine Rede gehalten, in der er wie die Vorfahren
seiner Zuhörer an der Klagemauer ein beweglichesTrauerlred ob der Lage jenseits des Ozeans anstimmte.

Der Verbrecherkeller
Es war einmal ein junger Dichter, der schrieb an

einer Novelle, an die er seine ganze Kraft setzte. Tag
und Nacht sann er darüber nach, wie er ihr wohl
noch mehr Feuer und Glanz der Gedanken, immer nochmehr Süße und Tiefe der Stimmung , immer noch mehr
ungeheuerlichste Wirkung geben könnte. Und es schien
ihm, als ob die Erzählung täglich besser und vollkom¬mener würde.

Nun war da ein Vorgang, dessen Darstellung ihm
trotz aller Mühe nicht gelingen wollte. Er hatte sich
nämlich als Helden einen Arbeiter gedichtet, der in
schlechteGesellschaftgerät und von dieser ganz un-
merklich zum Verbrecher gemacht wird. Der Anfang
sollte in einem sogenannten Bouillonkeller im Norden
Berlins spielen, aber nicht in einem der biederen Lo¬
kale, in oenen die Droschkenchosföre' mittags ihr gutes
und reichlichesMahl zu sich nehmen, sondern in einem
Verbrecherkeller.

Nun traf es sich gut, daß der Dichter gleichzeitig
Student in Berlin war, und er einen guten Freund
bei der Presse hatt«, der ihm ein solches ganz übles
Lokal nennen konnte. „Aber vergiß nicht, dir deinen
Studentenausweis mitzunehmen", hatt« sein Freund
geraten, „denn die Gefahr, einmal ausgehoben und auf
die Polizeiwache mitgenommen zu werden, ist gerade
dort fast ängstlich nahe . . .

So steckte der Dichter also seine Karte mit dem
feierlichen „Stuck. jur . st . csw" in die Tasche und ging
weit hinaus auf die Landstraße, wo das trübselige
Gasthaus lag. Ganz wohl war ihm freilich bei seinem
Ausflug in diese Wirklichkeit nicht, — aus vielen
Gründen nicht. Nämlich gerade morgen sollt« er sein
Referendar -Examen ablegen. Aber da er unmittelbar
nach seiner Prüfung heimreisen und Berlin für immer
verlassen mußte, so kam für den Besuch in der Chaussee¬
straße eben gar kein anderer Tag in Betracht als dieser
letzte Abend.

So zog der Student also den schlechtesten Sportanzug,
mit dem er im vorigen Jahr wochenlang im Kühtai
im Oetztal Schi gelaufen war , ließ Kragen und Schlips
in seiner Kammer liegen und schlenderte hinaus aus
das Feld seiner „eigentlichen" Tätigkeit. Denn er
dachte gar nicht varan , die Rechtswissenschaft dafür
anzusehen, und er war , wie alle jungen Dichter der
Meinung, daß seine Schriftstellerei viel wichtiger wäre
als alle Herrlichkeit eines Amtsrichterdaseins.

In dem Verbrecherkeller traf er es insofern günstig,
als alle Insassen in einer gewissen Aufregung waren,
und es infolgedessennicht auffiel, daß er sich an einem
der bierklebrigen Holztische mitten unter anderen
kragenlosen und unrasierten Volk niederließ. Aber un¬
günstig war , daß er gar nicht dazu kam, sein« sorg¬fältig ausgearbeiteten Fragen zu stellen, denn alles
hörte einem Manne zu, der offenbar zur weitverbrei¬
teten Familie Lumpenpack gehörte, und der erzählte,
wie sein heutiger Prozeß verlaufen wäre.

Tr war wegen eines ganz merkwürdigen Falles vor
Gericht gekommen. Als er nämlich eines Tages mit
seinem Freunde am Landwehrkanal entlang ging,sahen seine scharfen Augen auf der anderen Seite des
Wassers ein offenbar verlorenes Paket liegen. Da
hatte der Begleiter , dem er das Paket gezeigt hatte,
seinen Hund, einen vorzüglichen Apportierhund , hin-
übergeschickt. Er schwamm auch wirklich durchs Wasser
und packteauf Zuruf seines Herrn eben das Paket ntit
den Zähnen, als auf jener Seite des Kanals ein an¬
derer Mann , ebenfalls mit einem Hund, gegangen kam.
Die beiden Köter bissen sich heftig um das Paket, aber
schließlichblieb der letztgekommeneHund Sieger und
trug den Fund zu seinem Herrn. Das Paket enthielt
einen dicken Packen Wertpapiere , und die drei Männer
stritten nun darum, wem der hohe Finderlohn gebührte.

Jeder der drei hatte einen Anwalt genoiymen. und
der Prozeß war es, von dem der- Mann in dem Ver¬
brecherkeller mit all seiner natürlichen Klugheit und
all seiner im jahrelangen Verkehr mit den Gerichten
erworbenen Erfahrung erzählte.

Er glaubte bestimmt, das beste Anrecht zu haben, da
er ja den Fund zuerst bemerkt hatte . Aber der An¬
walt seines Begleiters wendete «in, daß sein Mandant

/ von Dornes Frhn. von Münchhsusen

als erster den Willen zum Aufheben geäußert habe
und auch das Paket als erster berührt habe, nämlich
durch das Gebiß seines Hundes. Voller Wut schalten
beide aus den Dritten , der nur lächelnd fasste: „Ich
bin der glückliche Besitzergewesen, habe Las Bündelchen
an mich genommen und richtig abgeliefert, auch den
Finderlohn bekommen und für meine große Familie
verbraucht. Ihr aber hättet es sicher wohl für euch
behalten — mindestens beweist mir , daß ihr mehr
Recht habt als ich."

Die drei Anwälte und die Richter hatten alle ihren
großen Tag, denn dieser Fall war so gut wie unent-
scheidbar. Jeder brachte vor, was er nur in seiner
Rüstkammer an juristischer Weisheit besaß und alle
die klugen Männer stritten den ganzen Morgen über
den Fall . Unglaublich viel hört« der Student über
Fund und Diebstahl — aber seine Novelle kam leider
zu kurz dabei —.

Plötzlich wurde di« Tür aufgerissen, einige Schupo¬
leute sprangen in den tabakdurchwölkten Raum , zogen
die Pistole und riefen laut , aber nicht unfreundlich:
„Jeder bezahlt sein Bier , und alles kommt mit mir
zur Wache!" Auf der Kellertreppe sah man anders
und draußen , hielt schon der berüchtigte grüne Wagen
für die Hätlinge.

Dem Studenten schoß eine heiße Angst in die Wangen,
zitternd bezahlt« er, und mit schlotternden Knien ging
er im Gedränge der anderen die Treppe hinauf. Der
Wagen fuhr zur Wache, dort wurden alle auf die
Schulbänke eines öden Zimmers gesetzt, vor dem wie
ein Lehrer der Polizeihauptmann an ernem Tische saß
und sie einzeln herantreten ließ.

Wie merkwürdig! Gleich einer der ersten war auch
«in Student . Legte freimütig seinen Ausweis vor und
durfte gehen. „Soso . . ." sagte der untersuchende Be¬
amte, sah ihn kurz und scharf an, aber es kam ja wohl
vor, daß jung« Löute aus guten Häusern in Aben¬
teuerlust solche Lokal« aufsuchen.

Unserem Dichter erschien es als ein schlechtes Zeichen
seiner Menschenkenntnis, daß er den Kommilitionen
nicht erkannt hatte.

Ja , und nun kam er daran . . . griff in die Tasche. . -
hastig in die zweitê dritte , fünfte Tasche! Sein Aus¬weis war fort, im Gedränge des Aufbruchs von jenem
Schuftgestohlen ! — Das Herz stockte ihm, es war wett
nach Mitternacht , in wenigen Stunden sollte sein
Examen beginnen. Wenn er sich nicht ausweisen konnte,
mußte er unweigerlich einige Tage hier in Gewahrsambleiben.

Fast weinend erzählte er dem Polizeibeamten, was
ihm geschehenwar, bat, bettelte, flehte, ibn gehen zu
lassen. EMhlte von seiner Novelle, erzählt« überstürzt
von der Prüfung , die pünktlich um neun Uhr beginnenwürde.

Der Beamte sah ihn lang« ruhig an. „Zeigen Sie
mal Ihre Hänse her !" Flüchtig strich er über dieglatten und schwielenlosenInnenflächen. „Sie können
gehen!"

Der junge Dichter flog di« Straße entlang wie ge¬
hetzt. Üeberfelig, aber noch bebend vor Schreck.

Ja , und nun das Seltsame : Am nächsten Morgen er¬
zählte sein prüfender Professor ihm genau dieselbe Ge¬
schichte von dem verlorenen Paket, den drei Findern
und den beiden Hunden, so wie sie einer der berühm¬
testen Rechtslehrer in seinen „Zivilrechtsfällen" dar¬
gestellt hat , und fragte unseren Studenten , was er da¬
zu meine. Der Professor war ganz bestürzt über die
Fülle von Kenntnissen, die ihm entgegensprudelte —,
nein dieser junge Mann hatte überaus fleißig gear¬
beitet, wenn er über den wunderlichen Fall , ohne zu
stocken, eine solche Menge von spitzfindigen juristischen
Weisheiten förmlich aufzusagen wußte.

Der junge Dichter bestand sein Referendarexamen mit
einer glatten Eins.

Seine Novelle erhielt den ersten Preis bei einem
großen Ausschreiben und wurde die erste Sprosse zu
einer langen und glücklichen Laufbahn als Schrift-
steller.

So hatte er in dem Verbrecherkeller doppeltes Glück
gesunden, obgleich er seinen Ausweis verloren und
öernahe seinen Prüfungstag verfehlt hatte , — Glück!

KunÄ um
kornado auf Von flzoren

Porto,  23 . November. Nach hier eingegangenen
Nachrichtenhat ein Tornado die Inselgruppe der Azoren
heimgesucht. Das Unwetter dauerte fünf Stunden an
und richtete in einigen Gebieten schwere Beschädigungen
an. Mehrere am Strand gelegene Häuser wurden durch
die Flut fortgerissen.

Tod durch „Matte Wetter". Während der Arbeit in
der Braunkohlengrube in Löderburg stieß ein 35 Jahre
alter Lehrhäuer auf matte Wetter und blieb bewußtlos
liegen. Ein Arbeitskamerad entdeckte den Verunglückten
und wollte ihm Hilfe bringen, wurde aber von dem
gleichen Schicksalereilt . Es gelang ihm lediglich noch,
die Rettungsstelle zu alarmieren . Wiederbelebungsver¬
suche waren bei dem ersten Verunglückten erfolglos.
Matte Wetter sind im Gegensatz zu schlagendenWettern
solche Erdgase, die sich nicht entzünden, aber lebens¬
gefährlich sind.

Ein tragisches Unglückforderte in der schlesiichcn Ort¬
schaft Langenau drei Todesopfer. Ein zwölfjähriger
Junge war in einen Ziegeleiteich gestürzt. Bei dem Ver¬
such, ihn zu retten , stürzte auch der 11jährige Bruder
hinein. Schließlichkam auch der Vater der beiden Jun¬
gen bei dem Versuch, seine beiden Jungen zu retten,
ums Leben.

Die Orden machen noch keine Helden. Ein 27 Jahre
alter Mann aus Magdeburg hatte den Dienst in der
Wehrmacht quittieren müssen, aber aus seiner Militär¬
zeit eine solche Liebe zum Soldatenberuf mitgebracht,
daß er es nicht übers Herz bringen konnte, nun in Zivil
herumzulaufen. Er schneiderte sich selbst eine Uniform
zurecht. indem er auf einen weißen Sommeranzug
goldene Knöpfe und die Achselstücke eines Feldwebels
nähte. Dazu legte er sich eine Pistolentasche, ein Werk¬
schorkoppelund neben der Ordensschnalle mit_ dem
Kriegsverdienstkreuz auch das Spanien-kreuz in « Über
an. Mit dieser Uniform versuchteer . Eindruckzu ichin-
den. Die Polizei hatte den falschenUniformträger aber
bald herausgefunden und das Ende war das Gerichts¬
urteil . das für den falschen Feldwebel auf 1 Jahr Ge¬
fängnis lautet.

Die Geliebte bestialischermordet. Der 45 Jahre alte
Paul Rohde aus Stendal hatte mit einer Frau ein
Liebesverhältnis angefangen, trotzdem er mit ihrem
Mann eng befreunde! war . Als er eines Abends ver¬
geblich auf die Geliebte gewartet hatte , stieg er durch
ein Fenster in ihre Wohnung ein. wo ihn die Frau am
nächsten Morgen in der Küche vorfand. Es kam darauf¬
hin zu einer Auseinandersetzung, in deren Verlauf
Rohde mit einem Messer mehrere Male auf die Frau
einstieß bis sie blutüberströmt zusammenbrach. Auch
dann stach er noch weiter auf sie ein. schnitt ihr die
Halsschlagader durch und bearbeitete sie schließlich mileinem Beil das er in der Küche fand. Das Sonder-
gericht Magdeburg verurteilte den bestialischenMörder
zum Tode.

17 und 4 führte ins Gefängnis. Line ganze Gruppe
von insgesamt 14 Angeklagten hatte sich vor dem Köl¬
ner Amtsgericht wegen verbotenen Glücksspiels zu ver¬
antworten Es waren meistens verheiratete Männer
mittleren Alters , deren Frauen sich schließlichan die
Polizei gewandt hatten mit der Bitte , der Elllcksspie-
lerei ihrer Männer «in Ende zu machen. Zwei der An¬
geklagten hatten ihre Wohnung zur Verfügung gestellt,
und dort verjobberte man in leichtsinniger Weise den

Arbeitslohn bei „Meine Tante , deine Tante ", auch
Herzblättchen" und „17 und 4". Recht erheblich waren

die Umsätze, wie sich bei der Ueberrumpelung der Spie¬
ler durch die Polizei herausstellte. Der Staatsanwalt
bezeichnetees als eine Schande, daß Familienvater in
solch ernster Zeit der Spielleidenschaft frönen und,da¬
durch Frauen und Kinder zu Hause darben lassen, statt
sich ihrer Familie zu widmen und sich zu Hause für den
nächsten Arbeitstag auszuruhen. Fast sämtlich« Ange¬
klagte wurden zu empfindlichen Gefängnisstrafen ver¬
urteilt , und nur zwei kamen mit Geldstrafen davon.
Di« beschlagnahmten Summen wurden eingezogen.

Die Familie mit der Axt erschlagen. Im Anschlußan
eine eheliche Auseinandersetzung tötete der 29 Jahre alte
Friedrich Schneider aus Brandenburg mit einer Axt und
einem großen Küchenmesser seine Ehefrau und sein zwei¬
jähriges Töchterchen. Sein fünfjähriges Töchterchenver¬
letzte er so schwer, daß es an der Verletzung im Kranken¬
haus verstarb. Der Mann erhängte sich im Anschlußan
die Tat.

Anekdoten um einen Witzkopf
Kästner. der sich mit sichtlichem Wohlgefallen von

1719—1800 auf dieser Welt aufhielt , und in den letzten
Jahrzehnten seines betrachtenswerten Daseins als
Mathematiker, Astronom, Dichter und Witzkopfzu Göt¬
tingen wirkt«, empfing eines Tages den Antrittsbesuch
eines renomtnistischaufgewichsten Studenten , der mit
einer gewaltigen Plempe an der Seite in Erscheinungtrat.

„Gott sei mir gnädig!" sagte Kästner, „was haben
Sie mit dem Mordinstrument vor?"

„Der Degen", versetzte der Studiosus stolz, „ist mir
angeboren,"

„Da hätte ich aber nicht Ihre Frau Mutter sein mö¬
gen," sagte Kästner.

»
Man sprach in einer Gesellschaft von einem ungewöhn¬

lich dummen Manne , der eine ungewöhnlich hohe Stel¬
lung erhalten hatte.

„Wie kommt", fragte jemand voll Zorn, „ein solcher
Mann zu einem solchen Titel ?"

„Die Vorsehung", sagte Kästner, „gab ihm seinen
Titel aus demselben Grunde wie unseren Voreltern das
Feigenblatt : zur Bedeckungseiner Blöße."

»

Als «in wegen seiner außergewöhnlichen mathema¬
tischen Fähigkeiten berühmter Student nach beendetem
Studium Göttingen verließ, bat er Kästner um ein
Zeugnis. Kästner schrieb:

Ich bezeug«, daß Herr V. . . . in Rücksicht auf seine
mathematischenKenntnisse auf jede ProfessorenstelleAn¬
spruch machenkann, ausgenommen die meinige."

*

Eine volle Stunde lang ließ sich Kästner eines Abends
von einer sehr einfältigen Dame etwas vorschwatzen
(Sie hatte einen sehr schönen Mund und prachtvolle
Zähne.)

„Wie können Sie sich so lang« mit einer so dummen
Frau unterhalten ? !" fragte ein Kollege fast mitleidig.

„Ach", sagte Kästner ganz verklärt, „ich sehe sie sogern sprechen!"

^ Vier o>5 5ckriitlsitsrin in 6sr 5owjstumon G Von 6 >ss !o Oökrn
(14. Fortsetzung)

Mit großem Gelächter empfing die Gesellschaftden
englischenBotschaftsrat Verecker, der im Apachenanzug
erschien. Eine alte englischePfeffer-und-Salz-Hose, mit
bunten Flicken besetzt, ein munter kariertes Schotten¬
hemd aus Flanell , ein rotes Halstuch und eine braune
Baskenmütze. Die Haare in Windstoßfrisur. „Heute kann
er ja Gott sei Dank nicht falsch sitzen", flüsterte eine
vorwitzige Stimme.

Man sah lustig?, Dirndl und dunkle Araber, sogar
ein Inder mit Maske schritt bedächtig durch die Räume.
Usbeken und Ukrainerinnen, Bojarenfrauen und Tiroler
mit fröhlichen Federn am Hut, alles war vertreten
Nina stellte fest, daß einigen noch die dämonischeAn-
malung fehlte und begann zu schminken. Dazwischen
gröhlte das Koffergrammophon. Zum Schluß kam
Juniac , der französische Sekretär , im Frack.

„Mir scheint", rief Henry ihm entgegen, „mir scheint,
du bist als Herr verkleidet!"

„klon, mon ober", entgegnete der Franzose, „als
Diplomat , nur als Diplomat ."

„Hallo", rief Fitzron. „du willst doch nicht etwa un¬seren Beruf bekritteln und noch dazu in Gegenwart der
Journalisten , eh? Das wäre ja noch schöner."

Die Mädchen brachten warme Speisen. Zuletzt einenbrennenden Plumpudding . Den hatte Henry, wie er be¬
tonte, Fitzroy im Kampf entwendet. Der hatte ihn zwar
lange verteidigt. Schließlich hatte Henry durch größere
Gewaltanwendung gesiegt. „Es lebe unser großzügiger
Schotte", rief Henry, „es lebe der tapfere Fitz!" Um
den Plumpudding tanzten die blauen Flämmchen wie
geheimnisvolle Irrlichter . Der Pudding war fix und
fertig in einer Konservenbüchseaus England in Moskau
gelandet. Wirklich, fast war es unglaublich, daß man
in eines der reichstenLänder der Erde selbst einen Pud¬
ding einführen mußte.

Jahrelang brächte der Kurier aus Berlin das Fleisch,
die Früchte und das Gemüte. Aus Finnland kamen But¬
ter. Eier und Kitte für die aps-ländUcken Mission»!.
Welche Blamage für die großmin'ügen Bolschewiken.
Niemals , to war die Ansichtaller, würde es ihnen ge¬
lingen, Ordnung in ihrem Lande zu schassen. Nie wur¬
den st« «in« geregelte Lebensmittelversorgung organi¬

sieren können , geschweige denn eine genügende Aus¬
stattung mit Textilien erreichen.

Mit wahrer Gier stürzte sich die bolschewistische Da¬
menwelt auf alle alten ausländischen Kleider und
Schuhe. Auf Wäsche und Hüte. 2n dem Moskauer Anti¬
quitätenladen am Stoleschnikow war ein« besondere
staatliche Ankaufftelle eingerichtet worden für auslän¬
dische Bekleidungsstücke. Hatte eine Diplomatenfrau ihr
Kleid eine Saison getragen, verkaufte sie es für einen
hohen Preis an den sowjetischenStaat , und der ver¬
kaufte es für einen noch höheren Preis dann weiter.
Nur bevorzugte Bolschewistinnenerhielten solche Ware,
die anderen konnten sehen, wo sie etwas bekamen.

So ereignete es sich nicht selten, daß man auf der
Straße angesprochenwurde. Zum Beispiel bat mich ein¬
mal eine Sowjetbürgerin : „Bitte , verkaufen Sie mir
ihre roten Sandalen , ich gebe Ihnen 400 Rubel. Sie
können doch das kleine Stück barfuß nach Hause gehen!"
400 Rubel " 200 RM für ein Paar alte, abgetragene
rote. ausländische Schuhe.

Einmal riet mir eine Frau . meinen Herbstmantel aus¬
zuziehen und ihr für 1000 Rubel zu überlassen. Sie
würde es abzahlen. Es war , wie ich später erfuhr, die
Frau eines höheren sowjetischenFunktionärs aas dem
Außennrinisterium „Wo haben Sie Ihre Strümpfe ge¬
kauft? Ja . sagen Sie . gibt es denn ein Geschäft in Mos¬
kau. wo man solche Hüte kaufen kann?" Unentwegt
wurde die Ausländerin auf der Straße bestürmt, ob¬
wohl es den Sowjetbürgern streng verboten war . unter
der Hand zu kaufen, es galt als „Spekulation" und
kowite sogar mit dem Tode bestraft werden.

Mit Ausbruch des deutsch-polnischenKrieges hatte die
Verkaufslust der ausländischen Damenwelt in Moskau
stark nachgelassen. Jeder wollte jetzt 'ein Wollkleid lie¬
ber behalten. In dieser Zeit traf eine junge Diplo¬
matenfrau zufällig einmal die führende Genossin der
sowjetstaatlichen Ankaufsstell« am Stoleschnikow.

„Boschemoi". rief die Genossin, „mein Gott. warum
bieten die Ausländer uns nicht mehr ihre Kleider und
Schuhe an ? Es ist zum Verzweifeln. Man wird mich
bestrafen. Denn so. wie es jetzt steht könien wir unseren
Plan über den Ankauf ausländischer Sachen nicht er¬
füllen." D» klingt grotesk, aber es war wahr : da»

sowjetischePlanfystem sah auch den Ankauf gebrauchter
Modelle der Modehäuser von Berlin und Paris vor.
Die gestopften Strümpfe der englischenAristokratieent¬
zücktendas Herz einer Sowjetbürgerin , und die ge¬
brauchten Schuhe einer amerikanischen Diplomatcnfrau
erfüllten den Traum eines bolschewistischenMädchens.

„Warum tanzt du nicht, Nina ?" fragte Henry seine
Freundin , die aus dem Fenster auf die Türme des
Kreml starrte, „bist du müde oder fühlst du dich nicht
wohl in unserem Kreise?"

„O doch", sagte sie zögernd und schob das Gesichtzu
ihm empor, „ich dachte nur —"

Er legte den Arm um ihre Schulter und führte sie
sanft vom -Fenster weg in den Kreis der Fröhlichen.
Henrys Arm gab ihr einen beruhigenden Halt und
Niya flüchtete ganz in di« Geborgenheit, die dieser
Arm ihr bot. In ihrem Herzen aber flatterte die
grauenvolle Angst: nur noch wenige Tage und die
Frist der GPU. war abgelaufen.

„Mein Gott, Nina", rief Henry, „mach doch nicht so
unglückliche Augen. Komm, laß uns tanzen." Mit einem
leichten Schauer fühlte sie seine Hand auf ihrem nackten
Rücken. „Ich liebe dich", dachte sie zärtlich, „ich liebedich und soll dich verraten —"

Er war viel größer als sie. Wenn sie sich an ihn
schmiegte, lag ihr Kopf an seinem Herzen. Einige
Sekunden ruhte sie in dem ruhigen Rhythmus seines
Herzschlages aus . Sie hatte ihn geliebt vom ersten
Augenblickan, da er zu ihr sprach. Seine Stimme hatte
einen dunklen Klang, seine Augen lockten und seine
Hände waren zärtlich. Nie war ein Mann ihr so be¬
hutsam begegnet. Eine Welle von Glück überflutete sie,
wenn sie an seine ersten Liebesworte dachte: „Ich nehme
dich mit, Ninotschka, du brauchst nicht zu weinen. Drau¬
ßen in der anderen Welt wirst du das Schreckliche ver¬gessen lernen."

sie versprechen. Aber Nina wollte glauben, darum
glaubte sie ihm. Sie wollte glücklich sein in diesen vier
Monaten , darum liebte sie ihn. Was hinterher kam,
daran durfte man einfach nicht denken. Denn hinterherkam das Nichts . . .

Sie zwang sich zu einem Lächeln. Henry sollte nichts
merken. Er hielt ihre Melancholie für den Ausdruck
einer komplizierten, slawischenSeele und ihre oftmaliqe
Abwestnhert für die Verträumtheit ihrer Rasse Aus

drang lautes Gelächter. Au? dem
Eßtisch hatten einige Gäste ein Roulettespiel eröffnet.
Verecker, der sein Kostüm mit dem Smoking vertauschthatte , hielt die Bank.

(Fortsetzung folgt)



Fa m111e n a nzeigen

Nach «tnem arbeitsreichen La¬
ban entschlief sanft nach langer,
schwerer Krankheit mein lieber
Mann , mein guter Lebenskame-
rab , unser guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Fritz Dörnenburg
tm Altar von 87 Jahren.
In tiefer Trauer , tin Namen
aller Angehörigen:

Frau Adele Dörnendnag,
geb. König

Sternen , 22. November 1*41
Am Dobben 10
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen. Die Aufbahrung ist
im Beerdigungs -Jnst . „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt . Die

I Trauerfeier findet am Mittwoch,
| 26. November , im Krematorium
I im engsten Familienkreise statt.

Danksagung
für die vielen Beweis«

— „erzlicher Teilnahme in
Wort und . Schrift beim Helden¬
tod meines innigstgeliebten
Mannes , unseres guten Va¬
ters . sagen wir allen Verwand¬
ten und Bekannten , insbeson¬
dere .Herrn Pastor Otten bei der
Gedenkfeier aus diesem Wege
unseren ' tiefgesühlten Dank.

Gestne Spille , nebst Söhnen
Br .-Aumund , im Nov. 1941

Danksagung
Für die vielen Aufmerk¬
samkeiten in Wort und

Schrist und zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme , di« uns
bei dem schweren Verlust un¬
seres einzigen , lieben , guten,
unvergeßlichen Sohnes , Ober-
gefreiben Heinrich Weber , zuteil
wurden , sagen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten , Freunden
und Nachbarn unsern herzlich¬
sten Dank.

Paul Weber und Frau
Br .-Lesum, Alter Postweg 9

Amtliche Bekanntmachungen
_ Hansestadt Bremen
Anordnung über die Preise vo«

Weihnachtsbäume » im Jahre 1941.
Auf Grund des ß 4 der Anord¬
nung über die Festsetzung von
Preisen für Weihnachtsbäume vom
S. Oktober 1989 (RA . Nr . 241)
werden für das Gebiet des Lan¬
des Bremen für den Absatz von
Fichten - Weihnachtsbäumen fob
gende Preise festgesetzt:

1. Vom Grobhandel an den
Kleinhandel auf dem Grotzmarkt
Bremen -Stadt:

Größe der
Klaffe WethnachtS - Höchstpreise

bäume * ie Baum
0 bis 0,70 m bis 0,36 MM
1 üb . 0,70—1,30 m bis 0,67 ,
2 üb. 1,80—2,— m bis 0,85 ,
3 üb . 2,00—3,00 m bis 1,60 ,
4 ÜB. 8,00—4,00 m bis 2,65 ,,
2. Vom Kleinhandel an den

Verbraucher in Vremen -Stadt , mit
Ausnahme der Stadtteile Vege-
sack, Büren , Grambkermoor , Le.
lumbrok , Lesum, Grohn , Schöne
beck, Aumund , Blumenthal , Fargeund Mahnüors:

Größe der
Klaffe Weihnacht ?- Höchstpreise

bäume * ie Baum
0 bis 0,70 m bis 0,60 MM
1 üb. 0.70—1,30 m bis 0,90 ,
2 üb . 1,30- 2,00 m bis 1,60 ,
3 üb. 2,00—3,00 m bis 2,60 ,
4 üb. 3,00—4,00 m bis 3,80 ,.
8. Vom Kleinhandel an den

Verbraucher in Bremen -Land und

Bremen -Stadt , soweit nicht unter
Ziffer 2. fallend:

Größe der
Klaffe WeibnachtS - Höchstpreise

bäume * ie Baum
0 btS 0,70 m blS0,40Hk
1 üb. 0,70—1,30 m bis 0,76
2 üb . 1,30—2,00 m biS 1,20
3 üb . 2,00—8,00 m bis 2,10
4 üb. 8,00- 4,00 m bis 3,50 „
4. Die vorstehenden Höchstpreise

gelten nur für Weihnachtsbäume
bester Güte und dürfen nicht
überschritten werben . Bei der
PreiSbemcffung ist die Güte
(Wachstum , Stärke der Zweige,
Breite . Höhe usw .) zu berücksich
tigen . *

ö. Die vorstehenden Höchstpreise
gelten auch für Fichtenspttzen und
Eitka -Fichten.

8. Die Preise für andere zu
Weihnachtsbäumen verwendetcNa-
dclhölzer , wie z. B . Tannen , Dou¬
glasien usw . müffcn im vcrkehrs-
üblichen Verhältnis zu den vor¬
stehend festgesetzte» Höchstpreisen
stehen und dürfen die im Jahre
1938 für Bäume gleicher Große
und Güte geforderten Preise nicht
überschreiten . Das gleiche gilt für
Fichtcnwcihnachtsbäume über 4,00Meter.

7. An feder Verkaufsstelle von
Grob - und Kleinhändlern ist der
von dem Forst - und ' Holzwirt-
fchaftsamt herausgcgebene Markt
ausweis (Standfchild ) anzubrin.
gen . Jeder Verkäufer hat in setz
ner Verkaufsstelle einen Maßstab
bereitzuhalten , um tederzeit die
Größe des Baumes fcststcllcn las¬
sen zu können.

8. Zuwiderhandlungen gegen die
vorstehenden Bestimmungen wer¬
den nach der Verordnung über
Strafen und Strafverfahren bei
Zuwiderhandlungen gegen Preis.
Vorschriften vom 8. Juni 1939 bc-
straft.

9. Die Verordnung tritt mit
ihrer Veröffentlichung in Kraft.
18. 11. 1941. Der Senator für die
Wirtschaft als Preisbildungsstelle.

* Etumvflöngen über 20 cm
und astlofe Svitzenlängen über
30 cm llnd nicht mitzurechnen.

Theater

Staatstheater . Heute , 17—19.36 Uhr:
Staffel -Anrecht , 4. Vorst ., Gr . B:
„Emilia Galotti ". Schauspiel von
G. E. Lessing.

Dienstag , 26. Nov ., 17—19.86 Uhr:
Staffel -Anrecht , 4. Vorst ., Gr . D:
„Emilia Galotti ".

Mittwoch , 26. Nov., 17—19.80 Uhr:
Mittwoch -Platzmiete Gr . B : „Die
lustige Witwe ". Operette v. Franz
Lehar.
Die zweite Platzmietenrot « ist fällig.

Auswärtige Behörden
Kreis Grafschaft Hoya

Einem Bauern in Hollwedel ist ein
Ochse zugelaufen . Eigentums¬
rechte sind binnen 10 Tagen bei
mir geltend zu machen. Syke,
19. 11. 1941. Der Lanbrat des
Kreises Grafschaft Hoya.

Einem Bauern in Gr .-Ringmar ist
im August b. I . ein Rind  zu¬
gelaufen . Eigentumsrechte sind
binnen 10 Tagen bei mir geltend
zu machen. Syke , 18. 11. 1941.
Der Landrat des Kreises Graf¬
schaft Hoya.

Ha ndelsregister
Amtsgericht Achim. Achim. 18. Nov.

1941. Veränderungen:
A 368. Torfit -Werke G . A. Hasekc

4 Co. in Bremen - Hemelingen:
Die Ehefrau Martha Strube , geb.
Achelis , ist aus der Gesellschaft
ausgeschiedcn . Der Kaufmann und
Generalkonsul Dr . jur . August
Wilhelm Strube in Bremen ist
mit dem 1. November 1941 in die
Gesellschaft als persönlich haften
der Gesellschaft eingetreten.

Tiermarkt
K a u f g e s u ch

D. Boxer (kleiner Schlag ) zu kaufen
gesucht. Mindestalter ein Jahr
Laineyers Hotel , Vechta i. Oldbg.
Fernruf 306

Häuser und Grundstücke
Kaufgesuch

Suche größeres Kontorhaus mit Fa¬
brikations - und Lagerräumen zu
mieten oder kaufen. Angebote un-
ter Fernruf 2 62 87_

Fernumzüge , Wohnungsnachweis.
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock. Breitenweg 28.

Schauspielhau ». Heute , Montag , 17.80
Ende 19.46 (Geschl. Vorst , f. Focke-
Wulf ) : „Der Strom ".

Dienstag : 17, Ende 19.16, 7. So .-
Di . o

Mittwoch : 17, End« 19.16, 7. So .-
Mi . o Die letzten .Ausführungen'
„Der Strom ".

Donnerstag : 17, Ende 19.80 o „Pro¬
tektion ".

Freitag : 17, Ende 19.16, 8. Ka.-Frei.
„Die Eisheiligen ". Komödie von
Adelbert A. Zinn.

" """

(S.- Cemtfinsctiair »reit ntircft Frame

KdF.-Volksbildungsstätten . 24. Nov.,
*0 Uhr : „Aufstieg , Verfall und
Erneuerung des Reiches". (13) Dr.
Bestell. 8. Abend. Aufbaufchule
Hamburger Straße.
24. November , 19 Uhr : Der Vor¬
trag von „Fürst Urach " fällt we
gen dienstlicher Verhinderung des
Redners aus.
26. Nov., 19 Uhr : „Das Franken¬
reich als Grundlage einer germa¬
nischen StaatenbiÜmng ." (7) H
Gerdts , Bookhvlzberg . Kapitän-
König -Schule . Eintritt 0,30
26. November , 19 Uhr : „Ausstieg
und Niedergang der britischen
Weltmacht ." (4) Pros . Dr . Scheel
Gr . Saal der Glocke. Abendkasse
1,— MM,  Vorverkauf —,75 MM
27. Nov., 19 Uhr : „Dar Franken¬
reich als Grundlage ' einer germa¬
nischen Staatenbildung ." (8) H.
Gerdts , Bookhvlzberg . Wilhelm-
Dccker-HauS . Eintritt —,30 MM.
28. November , 19 Uhr : „Siedler
im Moor (mit Lichtbildern )." (64)
K. Lilienthal . Wilh .-Decker-Haus
Eintritt —,30 MM.
30. November , 11 Uhr : Großver¬
anstaltung ! „Unter Korallen und
Haien ." (93) Hans Hatz, Wien . Gr.
Saal der Glocke. Eintritt 1,—, 2,—
und 3,— MM.
30. November , 17 Uhr : „Litera¬
rische Feierstunden in der Biblio¬
thek der Hansestadt Bremen ." Vor-
lesestunde: Weihnachtsgeschichten.
Vorlesender : Dr . Schulz . Eintritt
srei.

Stellenangebote
Bilanzsicherer Buchhalter (in ) mit

Maschinenbuchhaltung vertraut
zwecks Aufbau moderner Buchsüh
rung möglichst sof. gesucht. Boots
weist Fr . Schweers , Bardenfleth-
Delmenhorst Land/Weser.

Männlich«
Wir suchen zum möglichst baldigen

Eintritt Terminbeamte für unser
allgemeines Terminbür ». Tech¬
nische Kenntnisse auf dem Gebiet
des «lektr . und mechanisch. Appa¬
ratebaus sind erwünscht , aber nicht
Bedingung ; schnelle Ausfassungs-
gab« und gut« organisatorische Fä¬
higkeiten sind zur ordnungsmäßi-
geu terminlichen Bearbeitung des
betr . Fabrikationsprogramms er-
sorderlich. Schriftl . Angebote mit
Zeugnisabschriften , Eehaltsansprü-
chen und Angabe des Eintritts¬
termins erbeten an Atlas -Werke,
Aktiengesellschaft Bremen , Abteil.
Schalltechnik._

,. Wir suchen jür ausländische Bau
Vorhaben Lagervcrwalter , Kenn¬
wort KA/NA 867, und Malerial-
buchhalter , Kennwort KA/NA 868.
Schriftliche Bewerbungen unter
Beifügung von Lebenslauf , Licht¬
bild ' und Zeugnisabschriften sowie
Angabe der Gehaltsansprüche , des
frühesten Eintritts -Termins und
des Kennwortes find zu richten an
die Mineralöl -Baugesellschaft mbH.,
Personal -Abteilg ., Berlin SW . 61,
Belle-Alliance -Str . 7/10.

Mietgesuche
Wir suchen fortlaufend möblierte

Zimmer für unsere Gefolgschafts-
Mitglieder . Angebote an die Ar¬
beiter -Abteilung der Atlas -Werke
A. G.. Bremen . Stcphanikirchen-
weidc,  erbeten

Möblierte Zimmer sür mehrere Ge-
solgschaftsmitglicdcr werden sosort
gesucht. Preisangebote an Firma
Friedrich Bohne . Friescnstr . 28/30,
Tel . 4 40 96

Wir suchen zum möglichst baldigen
Eintritt Prüffeld -Ingenieure mit
guten theoretischen und praktischen
Kenntnissen aus dem Gebiet der
Hochfrequenztechnik und Elektro¬
akustik, ferner Ingenieure (An
fängcr ) sür Prüffeld , Elektrotech¬
niker sür Prüsseld . Bewerbungen
mit Zeugnisabschristen , Lebens-laus
und Angabe der Gehaltsansprüche,
sowie des Eintrittstermins erbeten
air Atlas -Werke, Aktiengesellschaft.
Bremen , Abt . Schalltechnik.

Löwe Radio sucht kaufmännische
Mitarbeiterl Einen Leiter - sür die
Hollerith -Abteilung . Diese Abtei
lung wird erst neu eingerichtet . Es
kommen daher nur Herren in
Frage , die eine mehrjährige Erfah¬
rung auf diesem Gebiete nochwei
sen können und darüber hinaus
bereits in der Lohn - und Material¬
erfassung und der Betriebsabrech¬
nung mit Erfolg tätig waren.
Kennwort : Hollerith . Revisions-
Assistenten mit Revisions -Praxis
bei Treuhandgesellschasten u . Wirt¬
schaftsprüfern , die besonders die
betriebliche Abrechnung , das Holle-
rith -SYstem usw. beherrschen. Für
besähi-gte Herren bieten sich beson¬
ders nach dem Kriege gute Zu¬
kunftsaussichten . Kennwort : Revi¬
sion. Für die Bctr -iebsbuchhaltung
Techn. Kauflcute und Nachkalkula¬
toren für die Abrechnung von
Nachrichtengeräten . Bewerber müs¬
sen mit den Methoden des neuzeit¬
lichen Rechnungswesens vertraut
und in der Lage sein, Nachkalkula¬
tionen selbständig zu erstellen.
Außerdem sind Kenntnisse neuzeit¬
licher Organisationsmethoden in
bezug aus Fertigung und Abrech¬
nung erwünscht . Kennwort : Or¬
gan . Bewerbungen mit Lebenslaus,
Lichtbild , Zeugnisabschristen , Ge¬
haltsansprüchen und Angabe des
frühesten Eintrittstermines erbeten
an Löwe Radio Aktiengesellschaft,
Berlin -Steglitz , Wiesenweg

Möblierte Zimmer sosort gesucht
sür einige Gefolgschastsmitgliedcr.
Preisangebote unter D 3329

Fernumzüge nach allen Plätzen
Grotzdeutschlandsl Beste Referenz.
Louis Neukirch, Bahnhofstraße 31.
Rus : 2 12 34—37

WaS so viele loben — muß gut
sein. Also: „BZ ."-Kleinanzeigen
ausgeben

Schachtmeister, Maurer -, Beton - u.
Zimmererpoliere , Zimmerlente,
Maurer und sonstige Bauarbei¬
ter für Hoch- und Tiefbau für
unsere Baustellen in den besetz¬
ten Gebieten lausend gesucht. An¬
gebote, die sofort beantwortet wer¬
den, erbeten an Bauunternehmung
Hans Buerbaum , Berlin W 35,
Potsdamer Straße 143_

Hauptbuchhalter , abschlußsicher, sür
sofort oder später gesucht. Alwin
Trey . Fabrik seiner Holzwaren,
Grünenstraße 11/12 Ruf 6 14 61

Technische Mitarbeiter sucht Löwe
Radio sür die Leiter der Labo¬
ratorien und kommen hierfür
Herren mit abgeschlossener Hoch¬
schulbildung , welche die notwen¬
dige Initiative und Freude zu
zielbewußten Entwicklungsarbei¬
ten auf den verschiedenartigsten
Gebieten ' der Physik und Hoch-
srequenztechnik mitbringen , in
Frage . Physiker , Hvchfrequenz-
ingenieure . Kennwort : Ing . Fer¬
ner für andere Arbeiten aus
obengenannten Gebieten : Prüs-
feldtechnikcr und Meßtechniker.
Kennwort : Technik. Für das
Konstruktionsbüro aus dem Ge¬
biet des feinmechanischen Appa¬
ratebaues tüchtige Konstrukteure,
die selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt sind. Absolventen höherer
technischer Lehranstalten werden
bevorzugt . Kennwort : Konstr.
Tcilkonstruktcure . Es handelt sich
auch hierbei um sehr intereffante
Arbeitsgebiete . Herren , die es
verstehen , sich mit größtem In¬
teresse einzuarbeiten , ist die Mög¬
lichkeit zu weiterem Aufstieg ge¬
boten . Kennwort : Konstr . Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften , GehaM-
ansprüchen und Angabe des frü¬
hesten Eintrittstermines erbeten
an Löwe Radio Aktiengesellschast,
Berlin -Steglitz , Wiesenweg.

Dreher , Schlosier , Arbeiter gesucht
Fr . W . Bauer , Steuerradfabrik,

~ Weserstraße 8,Bremen -Degesack,
Fernrus 226

Aelterer Mann s. eine Parkettschleif¬
maschine (kann angelernt werden ).
Zu melden Montag . Papenhausen,
Gr . Johannisstraße 169

Film - Theeter

Usa-Metropol 11, 2.30, 5.30 Uhr:
4. Woche: Der Usa-Spitzensilm
„Annelie " mit Luise Ullrich, Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß /
Die neueste deutsche Wochenschau
/ Jugendliche ab 14 Jahren zuge-
lasscn / Borverkaus : Täglich 11 bis
19 Uhr.

Ufa-Europa . 11, 2.30, 6.30 Uhr : Nur
noch heute : Der Panorama -Groß-
silm „Wetterleuchten um Barbara"
mit Sybille Schmitz, Attila Hörbi¬
ger, Viktor Staat / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
zugelassen / Vorverkauf : Täglich
11 bis 19 Uhr.
Täglich von 11 bi« 11.46 Uhr
Sonder -Bcranstaltung mit der
neuesten deutschen Wochenschau /
Ermäßigte Preise : Jugendliche u.
Wehrmacht RM . 0.20, Erwachsene
RM . 0.40.

Ufa-Kaiser Heute : 2.30, 5.30 Uhr:
Der große Ersolgsfilm „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelaflen.

Ufa-Palast Heute : 2.30, 5,30 Uhr:
Der große Ersolgsfilm „Sechs Tage
Heimaturlaub " .mit Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa-Apollo Nur noch heute 5.30 Uhr:
Wiederaufführung des herrlichen
Ufa -Filmes „Leichte Kadallerie"
mit Marika Rökk, Heinz v. Cleve,
Fritz Kampers / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen.

Ufa-Hansa Nur noch heute 5.30 Uhr:
Wiederaufführung des Abenteurer-
Filmes der Ufa „Kongo-Expreß"
mit Willy Birgel , Marianne Hoppe,
Renä Deltgen / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche zuge-
lassen._

Kreis Bremen-Lesum-ityp)
«rcß -<Ucrtrag
von Prof. Dr. Scheel Ul**'

Aufstieg und Niedergang
der britischen Weltmacht

am Donnerstag , 27. November
18 Uhr, in der Aula der

Gerh .-Rohlfs-Schule Br.-Vegesack
Eintrittspreise : RM. 0.40 bis 060
Vorverkaufsstellen :Th.Otto &Sohn
und KdF. *Dienststelle Bremen-

Schweißen
Autogen kann bei genügen¬
der Teilnehmerzahl sofort

beginnen
Elektro beginnt
nachWeihnachten

Leichtmetallvor
Weihnachten in
Tageslehrgemein¬
schaft

Berufserziehungswerk
der DAF. Am Wall 179/80

Wachmänner f. d. Werkschutz suchen
wir sür mögl . sofortigen Antritt.
Zuverlässige , rüstige , unbescholtene
Männer , möglichst alte Soldaten,
auch Rentner u , Pensionäre , wollen
sich umgehend mit ihren Papieren
bewerben b. Wachleiter der Atlas-
Werke AG.. Bremen , Stephani
kirchenweide.

Gewaltig sind die Aufgaben der Deutschen
Reichsbahn gewachsen.Weit Ober die Grenzen
des GroßdeotschetfReiches hinaus spannt sich

heute das Verkehrsnetz . Von der Meisterung
der gestellten Aufgabe hangt Entscheidendes ab
für die kämpfendeTruppe imd 'für die Heimat.

Fast 5 mal so groß  wie vor dem Kriege ist heute
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners . . .

%

. . . und trotzdem
befördert die Reichsbahn alle wichtigen Gitter!

Wichtig erscheint zunächst jedem das
Seine zu sein. In Wahrheit ist aber nur
das wichtig, was für alle wichtig ist
Nur solche wichtigen Transporte kann
dieReidisbahnbefördem .Von allemEnt-
behrlichen muß sie entlastet werden.

Beachten Sie daher folgendes:
Vermeiden Sie den Bezug von Gütern
aus entfernten Gebieten. Prüfen Sie, ob
Sie Ihren Bedarf nicht nach näher ge¬
legenen Erzeugungsstätten verlagern
können.

Weisen Sie Ihre Expedition an, Einzel¬
sendungen - soweit es geht - zu einer
einzigen Ladung zusammenzufassen, die
einen Güterwagen voll ausnutzt
Nutzen Sie jeden Reichsbahn-Güterwa¬
gen im innerdeutschen Verkehr bis zu
1000 kg über die am Wagen angeschrie¬
bene Tragfähigkeit aus.
Benutzen Sie den Bahnversandnur dann,
wenn keine anderen Verkehrsmittel die
Sendun gen übernehmenkönnen.Nutzen
Sie den Wasserweg mehr aus als bisher.
Auf jeden Wagen kommt es an!

HILF DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DIB SELBSTi

Weibliche
Eroßes Industrieunternehmen Mit¬

teldeutschlands sucht zum mög¬
lichst baldigen Antritt für das
Vorstandssekretariat der Techni¬
schen Entwicklungsleitung Erste
Sekretärin mit bester Allgemein¬
bildung und tadellosen Um-
gangssormen . Sie muß in der
Aufnahme und Wiedergabe von
Stenogrammen (189—299 Silben)
meist technischen Inhalts sicher,;
gewandt und zuverlässig sein und
im Verkehr mit Dienststellen
und Gefolgschaftsmitglicdern Er¬
fahrung besitzen. Es handelt sich
um eine ausgesprochene Vertrau¬
ensstellung , bei der rasche Auf-
sassung und große Beweglichkeit
Voraussetzung sind. Angebote wer¬
den erbeten unter Beilegung
eines handgeschriebenen Lebens¬
laufes , neueren Lichtbildes , lücken¬
loser Zeugnisabschriften sowie
Angabe der Gehaltsforderung und
des frühesten Antrittstermines
unter Ziffer B 62 605

Tivoli -Theater . Nur noch heute 2.39
und 5.30 Uhr : Der neue Bavaria-
Großfilm „ Komödianten " mit Käthe
Dorsch, Hilde Krahl , Henny Por¬
ten , Gustav Dießl , Waller Janßen.
Jugendliche über 14 Jahre zuge-
lassen. / Vorverkauf von 11—1 u
ab 3 Uhr.

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.39:
Der große Tobis -Eriolg : „ Ich
klage an " (Das Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatheyer , Mat¬
thias Wieman u . a . / Jugend¬
liche nicht zugelassen. Die Wochen¬
schau läuft in der Abendvorstell.
nach dem Hauptfilm.

Modernes Theater . Nur noch he.ute
2.39 und 5.39 Uhr : Der neue
Bavaria -Grotzsilm „Komödianten"
mit Käthe Dorsch, Hilde Krahl,
Henny Porten , Gustav Dießl , Wal¬
ter Janßen . / Jugendliche über
14 Jahre haben Zutritt.

Dccla-Theater : Täglich 5.39 Uhr : Der
große Tobis -Erfolg „Ich klage an"
(Das Schicksal eines großen Arz¬
tes) mit : Paul Sartmann , Heide
marie Hatheyer , Matthias Wie
man u. a. Jugendlich « nicht zuge¬
lassen._

Spar¬
nachweisungen
für Eiserne Sparkonten
und Erläuterungenzum
EisernenSparen halten

wir zur Verfügung
Die Sparkasse in Bremen

mit Ihren Zweigstellen
Vegesack , Blumenthal, Lesum

und Hemelingen
sowie 27 Nebenstellen

Stenotypistinnen n. Kontoristinnen
Groß . JniustriewerkMittelbentsch-
lanös sucht zum sofortigen Ein¬
tritt , evtl , auch späteren Termin,
für wichtige Hauptabteilungen
mehrere zuverlässige nnö vor-
wärtsstrcbenöe Stenotypistinnen
und Kontoristinnen . Gute Kennt¬
nisse in Kurzschrift und Maschi¬
nenschreiben werben vorausgesetzt
und erwartet , baß die Bewerbe¬
rinnen sauber und flott zu arbei¬
ten gewöhnt siird. Je nach Nei¬
gung und Befähigung werden in¬
teressante Einsatzmöglichkeiten ge¬
boten , u. a . in den tcchn. Abtei¬
lungen , im Einkauf , im Rech¬
nungswesen und in der Verwal¬
tung . Mitarbeiterinnen , die Wert
auf entwicklungsfähige Dauerstel¬
lung legen , werden gebeten , aus¬
führliche Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen , handgeschrie¬
benem Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften, Lichtbild , sowie Alkhabe
der Gebaltsanfprüche nnb Be¬
kanntgabe des friihesten Eintritts-
termins unter Nr . S . B . 6113
(unbedingt angeben ) zu richten an
die Annoncen - Expedition Ed.
Rocklage, Osnabrück.

Stenotypistinnen u . Kontoristinnen
Zum baldigen Eintritt in wichtigen
Hauptabteilungen unseres Werkes
suchen wir mehrere zuverlässige u
vorwärtsstrebende Stenotypistin
neu und Kontoristinnen . Wir setzen
gute Kenntnisse in Kurzschrift und
Maschinenschreiben voraus und er¬
warten . daß die Bewerberinnen
sauber und flott zu arbeiten ge¬
wöhnt sind. Je nach Neigung und
Befähigung bieten wir interessante
Einsatzmöglichkeiten in unseren
technischen Abteilungen , im Ein¬
kauf, im Rechnungswesen und in
der Verwaltung . Bewerbungen
bitten wir mit den üblichen llnter-
lagen , handgeschriebenem Lebens¬
laus . Zeugnisabschriften . Angabl
der Gehaltsansprüche und Licht¬
bild sowie Angabe des srühesten
Eintrittstermines zu richten an
Stahlwerke Braunschweig G . m
b. H., Personalabteilung , Waten-
stedt über Braunschweig.

Größeres Industrieunternehmen sucht
für sein ne^errichtetes Zweigwerk

in Bremen zum baldniöglichsten
Eintritt perfekte Kontoristinnen
und gewandte Stenotypistinnen.
Angebote mit Lebenslauf , Zeug-
nisabschriften und Lichtbild sowie
Angabe des srühesten Eintrittster-
mins sind u . D 1304 einzureichen.

Kontoristin perfekt in Stenographie
und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehender
Geschäftszeit qes. Ang . n . F 3366

Kontoristin , evtl . Anfängerin mit
Kenntnissen in Stenographie und
Schreibmaschine sür sosort oder-
spät . gesucht in angenehme Dauer¬
stellung . Ang . li. P 2999 an die
Kesebältsstelle Br .-Vegcsack

Vertreterin für den Vertrieb mei¬
nes bekannten ABC -Znschneide-
wcrkcs an Private per sosort od.
später gesucht. Sofortige Liefe¬
rung garantiert . Verkaufspreis
RM . 8,89 Albsrts -Schnittmuster,
Hannover 24, Postfach 548

Frauen sür leichtere Arbeiten auch
sür halbe Tage gesucht. Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Menck. ' Schnitze
& Co Akt. Ges.. Admiralstr . 98

Zcitungsträgerinne » für die Bezirke
Ob'erneülaud , Telmeiihorst , Sud-
weyhe, Kirchweyhe sofort gesucht
SchrislI Meldung an die BZ.

Saubere Putzfrau gesucht. Unfall¬
station Schleismühle 69/81

Admiral -Palast , Hemmstr . 6.39 Uhr
Heinz Rühmann — „Der Gas¬
mann ". Wochenschau: Neueste Folge
Jugendliche nicht zugelassen.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestraße.
Zeiten : 19, 12.39, 3, 6.30: „Fraucn-
liebe — Frauenlcid " mit Mazda
Schneider , Ivan Petrovich , Oskar
Sima , Peter Boss« u . a. Kultur¬
film und die neueste Wochenschau.
Jugend hat keinen Zutritt.

Kammer - Lichtspiele, Ostertorstein-
weg 195, beim Sielwall . R. 2 86 83.
Täglich : 12.45, 3. 5.39 Uhr : „lieber

-alles in der Welt " , mit Paul Hart-
nrann , Hannes Stelzer , Cärsta
Löck, Carl Raddatz. Jugendlich«
zugelasien.

Welt -Theater . Heute 17.39 Uhr:
„Weiße Sklaven ". Die neueste
Wochenschau. Jugendliche haben
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele, Breitestratze
Heute 17.45: „Weiße Sklaven"
(Panzerkreuzer Sebastopol ) mit
Kamilla Horn , Theodor Loos u . a
Jugend verboten . / Neueste deutsche
Wochenschau.

Briefmarken
Briesmarken -Anlaus — Berkaus.

A. Heine & Eo ., Fedelhören 1.

Zu verkaufen
Ein Mantel u. Kleid sür ein 12jähr.

Mädch. Ang . K 2985 Geschst. Veges.
Brennessel -Sast z. Vlutreinigung

Flasche 1.36. Resvrm -Weyh . Haser-
kamp 72

-chrank-Gramola mit 39 Platten zu
verlausen . Angeb . u . S 2968

Kaufgesuche
Kiippersbusch , Junkers »d. anderen

Gasbackofen zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter K 2069

Wer verkauft Marschstiesel, Gr 43
Preis -Angebote unter T 2944

Moderner Puppenwagen , gut er¬
halten , sofort gesucht. Angebote
unter H 2983 an die Geschästsst.
Vegesack.

Geschäftliche Empfehlungen
Gesunder Schias durch Biodorm

das reinpflanzliche , unschädliche
Nerven - u. Schlafpulver . Packung
1 RM . Reformhaus Walter Lichte.
Ostertorsteinweg 191, Tel . 2 82 99.

Polsterarbeit , Rückert , Emscherweg 19
Metalle , Schrott , Altpapier , Alt¬

gummi . Prieß & Wessel Nach!
77 R»s: 8 12 91

Schrott - Altpapier • Metalle
Wrissenberg Hohetorstraße 39/38.
Ru !: 5 42 7t

Fernumzüge . F . W Neukirch A. G.
Bahnhoistr 26. Ru ! 22525 Durch

. gehend geöffnet.

Verschiedenes

Hausfrauen , schon jetzt sind wir durch
Weihnachtswäsche so beschäftigt,
daß wir neue Aufträge nur für
Jan . 1942 annehmen können .Tamps-
wäscherei Hermann Schleff, Bre¬
men , Woltmershauser Straße 499
Ruf : 5 32 63

Schön sehen sie aus , diese zierlichen
schuhe ! Aber was nützt das , wenn

'sie zu klein sind? — Als Frau Ka.
k»cn beständigen Aerger endlich satt
blatte, hat sie mit einer anderen
f-iran gegen größere Schuhe ge¬
tauscht . Glücklicher Auiall ? Nun

Zufälle herbeizusühren ist
mcht schwer sür die so erfolgreiche
Gebrauchtsachru - Mittlerin BZ .-
Klelnanzeige

Ormig
bedeuten Vereinfachung unc
Verbilligung Ihrer Schreib¬
arbeiten!

Verwendungsmöglichkeiten:
1. Fürallgem . Vervielfältigungen

bis zu 250 Stück.
2. Für das Auftrags - und Bestell-

iwesen.
3. Für die Arbeitsvorbereitung

(Ausfertigung von Akkord¬
scheinen , Materialzetteln ,Ter¬
minkarten usw.)

4.  Für die Zentral- und Lohn¬
buchhaltung.

Ketae Wachsmatrizen und Farben!
Sauber , einfach und billig!

Max Müller
Generaivertr . f. Nordwestdeutschi.

Bremen, Buchtstraße 67/68
Fernruf: 2 02 97

Geht ’s Deine Augen  an —
Geh* zu
Fuhljahn I

Brückenstr. 25

Schöne GescliefiHiHicfier:
ItlMllltlfiiiiijiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiiiiii

Vom  rechten
Mann

EinTrutz,wort für die schwere Zeit.
80 Seiten / kartoniert RM. 1.—.

Das Buch wirkt wie ein heimliches
Feuer, in dem die Besten geglüht
und gestählt werden —zu rechten

Männern.

Der Deutsche
Volkssoldat

von Ludwig Müller
158 Seiten / Leinen RM. 2.50.

Eine wahrhaft voikstümlicheSchrift,
eine Felddienstordnung für den

inneren Menschen.
Besonders für denFeldpostversand
geeignet . Erhältlich durch alle

Buchhandlungen.
HERBERT STUBEN RAUCH
VERLAGSBUCHHANDLUNG/
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sparsam verwenden.
Man muß ober beim
Kauf daran denken,
daß nicht alles MAGGI
WÜRZE ist , was sich
Suppenwürze nennt.
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1. Beilage zu Nr. 326 Bremer Zeitung Montag , den 24. November 1941

wenn's schiefgeht
Bremen,  24. November.

„Da haben roir's ! Das Wasserrohr ist eingefroren)"
Der Bauer kratzte sich hinterm Ohr und sah miß¬

mutig auf den Messinghahn, der, noch bis vor kurzem
auf dem laufenden, an der Flurwand völlig tropfenlos
die Nase hängen ließ und allen Drohungen und Dre¬
hungen trotzte. '

„Wieder dein« Bummelei !" meint« die Bäuerin . „Hät¬
test du das Rohr rechtzeitig in Stroh eingepackt. . ."

Aergerlich unterbrach der Bauer : „Hätte Großmutter
Räder, wär sie 'n Omnibus ! Mit deinem „hätte" kom¬
men wir nicht weiter ! Ich taue den Krempel auf !"

Zehn Minuten später hantierte der Bauer mit einer
fauchenden Lötlampe am Rohr herum.

Zufällig kam der Lehrer vorbei.
„Na, Verkehrshindernis im Wasserrohr?"
„Werden wir bald haben", meinte der Bauer , „ich

heize ihm tüchtig ein !"
„Das sehe ich", sagte der Lehrer ohne innere Zustim¬

mung, „dazu mit der Lötlampe! Gefährlich, sehr ge¬
fährlich! Was nun, wenn Sie dabei das ganze Haus
auftauen ?" Der Lehrer machte Handbewegungen, die
Flammen andeuteten.

„Wie denn? Sie meinen . . .? Aber nicht doch! Ich
bin vorsichtig. Passiert schon nichts!"

„Das sagen Sie so! Ein Brand ist im Handumdrehen
entstanden! Lötlampen sind nur was für Fachleute.
Laien sollten sich hüten, mit solchen Dingen ein Wasser¬
rohr aufzutauen. Wenn's schiefgeht — und das ist
sehr bald geschehen— ist's fahrlässige Brandstiftung!
Wird empfindlich bestraft ! Aber warum denn gleich
mit der Funkenfpritze arbeiten ? Nehmen Sie heiße
Tücher und machen Sie dem Rohr einen warmen Um¬
schlag! Dauert gar nicht lange , und die Verstopfung
ist behoben! NuL.kein Helles Feuer ! Das kann, wie
gesagt, einen heißen Kopf geben!"

vvm . betreut kefallenengräber
Schon bisher hatten in ungezählten Fällen Angehö¬

rige des BDM . in aller Stille die Pflege von Solda¬
tengräbern übernommen. Viele briefliche Fäden wur¬
den zwischenden Mädeln und den oft weit entfernt
wohnenden Angehörigen der Soldaten gesponnen. Durch
eine Anordnung der BDM .-Reichsrefer'entin ist jetzt die
Betreuung von Soldatengräbern durch den BDM . in
Zusammenarbeit mit den Hoheitsträgern der Partei
einheitlich geregelt worden. Eine Schar bzw. Mädel¬
schaft oder eine Arbeitsgemeinschaft des BDM .-Werkes
„Glaube und Schönheit" wird jeweils mit der Pflege
eines oder mehrerer Soldatengräber beauftragt , um die
sich die Angehörigen der Gefallenen infolge der weiten
Entfernung wenig oder gar nicht kümmern können.
Neben die Sorge der Wehrmacht für die Gräber tritt
damit die liebevolle Pflege des BDM . Es handelt sich
in erster Linie um die Soldatengräber in den neuen
Gebieten im Osten und Westen oder um die Gräber
verwundeter Soldaten , die in den Heimatlazaretten
starben. Wenn sich die Heimatanschrift des Gefallenen
ermitteln läßt, wird die das Grab betreuende Einheit
die Verbindung mit den Angehörigen aufnehmen, um
auch ihre besonderen Wünsche erfüllen zu können und
ihnen das Bild der Grabstätte zuzusenden. »

Abgabe der Eisernen Sparerklärung für Wochenlohn-
empsänger, Wochenlohnempfänger, deren Arbeitslohn
nachträglich gezahlt wird, können erstmals für die Lohn¬
woche eisern sparen, die nach dem 29. November 1941
endet. Ein Arbeiter , dessen Lohnwochez. V. von Sonn¬tag früh um 6 Uhr bis zum nächstenSonntag früh um
6 llhr läuft , kann schon von dem Lohn für die Lohn¬
woche von Sonntag , den 23. November, bis Sonntag,
den 39. November, eisern sparen. Er muß dann die
eiserne Sparerklärung spätestens am Montag , dem 24.
November, abgeben. Ein Arbeiter , dessen Lohnwoche
z. B. von Mittwoch einer Wochebis zum Dienstag der
nächstenWoche läuft , kann erstmals von dem Lohn für
die Lohnwochevon Mittwoch, den 26. November, bis
Dienstag , den 2. Dezember, eisern sparen. Er muß dann
die eiserne Sparerklärung spätestens am Mittwoch, dem
26. November, abgeben. Ein Arbeiter , dessen Lohnwoche
sich mit der Kalenderwochedeckt, kann erstmals von dem
Lohn für die Woche von Sonntag , den 30. November,
bis Sonnabend, den 6. Dezember, eisern sparen. Er
muß dann die eiserne SpaEklärung spätestens am
Mittwoch, den 1. Dezember, abgeben.

Es wird verdunkelt:
von Montag 17.18 Uhr bis Dienstag 8.45 Uhr

Harcrlä Laurnyartsn
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Am 16. Mai des Jahres 1900' saß der einundzwanzig-
jährige Wilhelm Brandenfels , Angestellter der Export¬
firma Vrösing, auf dem abgenutzten, mit schwarzer Serge
überzogenenSofa in seinem möblierten Zimmer in Ham¬
burg und versuchte in die Geheimnisse der spanischen
Sprache einzudringen. Ein Unternehmen, das von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt war, weil die Gedanken
des jungen Menschensich keineswegs, mit Grammatik be¬
schäftigen konnten. Das strahlende Licht des Martages
überschüttete, die Straße und ließ die Fenster der grad¬
linigen Backsteinbautenblitzen und funkeln.

Der knabenhafte Mund Wilhelm Brandenfels ' lächelte
ganz versonnen, während seine Augen über die Buch¬
seiten hinwegsahen. Die kräftige, aber schlanke, gM ge¬
formte Hand malte mit dem Zeigefinger auf das Wachs¬
tuch des Tisches einen Namen:

„Dora !"
Zärtlich zog sein Finger die weiche Linie des großen

„D". Seine hellen, blauen Augen, in deren Winkeln der
Schalk spielte, bekamen spitzbübische Lichter, als er daran
dachte, wie sich Dora, ohne daß es die Vorsteherin be¬
merkt hätte , aus der Nachhut der Mädchen gelöst hatte,
und auf ihn zugelaufen war . Und während die Leiter,n,
Fräulein Hausteck, die jungen Damen zu irgendeiner
Sehenswürdigkeit des Botanischen Gartens geführt hatte,
war er selbst mit Dora, die ihren bunten Sonnenschirm
vor Verlegenheit und etwas Angst in der Hand gedreht
hatte , durch den Park gegangen, dessenBäume sich mit
einem frischen, zartgrünen Laub schmückten. Noch nie
hatte er den Mai so stark und süß empfunden, wie in
dieser Viertelstunde, da Dora in ihrem weißen Stickerei-
kleid mit dem bändergeschmücktenFlorentinerhut auf
ihren blonden Locken neben ihm herging. Die Allee war
zauberhaft verschöntgewesen.

Traumverloren starrte Wilhelm Brandenfels vor sich
hin. Ich bin glücklich, dachteer. So ist es also, wenn man
wirklich liebt . Er meinte wieder ihre Hand zu spüren,
die sie ihm beim Abschiedgereicht hatte . Er bewegte
die Lippen und flüsterte: „Ich hab dich lieb. Dora."

Mit welch gläubigem Vertrauen sie von ihrem Vater
erzählt hatte , der in Eimsbüttel als Rentier lebe! Vor
vierzehn Tagen hatte , er noch nicht daran gedacht, daß

Weserschiffalirt und Stückguwerkelir
organisatorische Maßnahmen zur tntlastung des Schienenweges durch die Binnenschiffahrt

Zur Entlastung des Schienenweges durch die Binnenschiffahrt sind auch auf der Weser alle Maß¬
nahmen getroffen worden. In der Zeitschrift „Die Weser", des Organs des Vereins zur Wahrung der
Weserschiffahrtsinteressen, erörtert der Verkehrsdirektor der Industrie - und Handelskammer Bremen,
O. Keilberg,  diese Maßnahmen.

Wenn auch im allgemeinen die Kapazität der Binnen¬
schiffahrt hinsichtlichdes Massengutvcrkehrs als ausge¬
nutzt angesehen werden kann. so kann sie doch in ihren
LilschiffsverkehrenStückgut und Ladungsgut in kleine¬
ren Partien noch zusätzlich übernehmen. Bisher ist es
üblich gewesen, besonders an der Weser, Stückgüter und
Cinzelladungsgut im Sinne des' Eisenbahntarifs , also
Sendungen mit einem Gewicht unter 8 Tonnen bis
herab zu 20 Kilogramm (Stückgut), bzw Sendungen
mit einem Frachtbriefgewichtvon 8 Tonnen bis 15 Ton¬
nen oder 20 Tonnen (Ladungsgut ) fast ausschließlich
oder vorwiegend der Eisenbahn zur Beförderung zu
übergeben. Bei den Verkehrstreibenden besteht im all¬
gemeinen die weitverbreitete Auffassung, daß diese Gü¬
ter zweckmäßigerauf dem Schienenweg verfrachtet wer¬
den. Dabei unterhält die Binnenschiffahrt — und zwar
auch auf der Weser und den anschließendenWasseestra-
ßenverbindungen — zum Teil gut ausgebaute Eilschiffs-
oerkehre, um auch solche Güter verhältnismäßig rasch
und preiswert zu befördern.

Wie auf anderen Stromgebieten soll deshalb auch die
Weserschifjahrt in stärkerem Umfange in den Stückgut-
und Einzelladungsverkebr der Reichsbahn eingeschaltet
werden. Infolge den starken Beanspruchungdes Wagen¬
raumes der Reichsbahn können, besonders im Stückgut-
verkehr. nicht alle Transportwünsche sofort erfüllt wer¬
den. Sendungen, die nicht zu den bevorrechtigt anzu¬
nehmenden kriegswichtigen und lebensnotwendigen Gü¬
tern zählen, können von der Reichsbahn deshalb nicht
immer prompt angenommen werden und müssen bis¬
weilen mehr oder weniger lange auf Abfertigung war¬
fen . Solche Sendungen sollen jn erster Linie auf die
Binnenschiffahrt umgelegt werden, um einerseits den
Verfrachtern solcher Güter eine Beförderungsmöglichkeit
zu bieten und andererseits den Laderaum der Reichs¬
bahn für die bevorrechtigt zu befördernden Güter im
vollen Umfang zur Verfügung zu stellen.

Im Einvernehmen 'mit den Binnenschiffahrtsgesoll-
schaften, den Spediteuren und der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaftsind in der Weserschiffahrtdie erforderlichen

organisatorischen Maßnahmen getroffen worden, um
den Verkehrtreibenden für die Umlegung dieser Güter,
insbesondere von Stückgut, auf den Binnenschiffahrts¬
weg eine möglichsteinfacheAbfertigung zu bieten. Zu¬
nächst soll die Umlegung von Stückgut und Ladungsgutauf die reinen Wasserjtraßenverbindungsn, also ohne
Zu- oder Ablauf mit der Reichsbahn, beschränktbleiben.

Die Beförderungspreise find im allgemeinen niedriger,
zum Teil nicht unerheblich, als die Frachtsätzeder Reichs¬
bahn. Die Einschaltung der Spediteure ist deshalb
zweckmäßig, weil diese die nach den einzelnen Empfangs¬
plätzen aufkommenden Einzelsendungen zusammenfassen
und den Binnenschiffahrtsgesellschaftengegenüber das
Konnossementzeichnen, so daß der Verfrachter selbst seine
Sendungen so einfachwie bei der Reichsbahn aufliefern
kann. Selbstverständlich können die Verfrachter, die
größere Mengeü aufzuliefern haben, auch unmittelbar
ihre Frachtverträge mit den Binnenschiffahrtsgesell-
schaften abschließen, wie dies schon bisher möglich ge¬
wesen ist.

Wenn auch ein Zwang zur Beförderung mit der Bin¬
nenschiffahrt nicht besteht und die Beförderung aus der
Reichsbahn nach der Eisenbahnverkehrsordnung nicht
abgelehnt werden kann, so werden doch die bremischen
Reichsbahn-Güterabfertigungen Frachtstückgutsendungen
und Frachtgutladungen nach den wichtigen Wasseremp¬
fangsplätzen erst annehmen, wenn allen übrigen Veför-
derungsanträgcn der Verkehrtreibenden nach sonstigen
Empfangsplätzen entsprochenworden ist oder entsprochen
werden kann. Die für die einzelnen Empfangsplätzs be¬
stimmten Frachtgüter (Stückgut und Ladungsgut) stehen
also bei der Annahme der Sendungen oder bei der Zu¬
weisung von Wagen an letzter Stelle . Da. wie bereits
erwähnt , die Reichsbahn, insbesondere im Hinblick auf
den jetzt einsetzenden Herbstverkehr und die steigenden
Anforderungen der Wehrmacht, voraussichtlichnicht alle
Transportwünsche der Wirtschaft sofort erfüllen kann.
liegt es im eigenen Interesse der Verfrachter, ihre
Güter nach den genannten Empfangsplätzen von vorn¬
herein der Binnenschiffahrt zu übergehen.

Iffealerabend der Deschimäg
2n Zeiten des Krieges, wo an den Schaffenden höchst«

Anforderungen an Arbeitskraft und Leistung gestellt
werden müssen, werden Stunden der Entspannung be¬
sonders dankbar aufgenommen. Das bewies so recht ein
Theaterabend, den die Deschimäg(A.-G. Weser) in Ver¬
bindung mit oer NS .-Eemeinschaft„Kraft durch Freude"in den. Centralhallen durchführte. Auf Initiative des
Betriebs -KdF.-Wartes Robert Froese  gelangte das
den Kreis der Besucher besonders interessierende Ham¬
burger Volksstllck„Wrack" von Wilfried Wroost.  das
zum großen Teil in plattdeutscher Mundart gesprochen
wird. zur Aufführung. Die Spielleitung hatte Alfred
Jäschke.  bekannt ' aus seinem früheren Wirkungskreis
am Thalia -Theater , übernommen, und es sei ihm be¬
scheinigt. daß er in Auswahl und Einsatz seiner Arbeits¬
kameraden eine gute Hand gehabt hat. Jäschke selbst
bot als Hafenarbeiter Soodmann «ine vorbildliche Lei¬
stung, die seine Mitspieler , die fast alle erstmalig auf der
Bühne ständen, ohne Lampenfieber zu einer Aufführung
mitrissen, die vergessen ließ, Laß durchweg Laienspieler
an ihr beteiligt waren. Neben Jäschke als Soodmann
boten Erika Kannegießer  als Mutter Soodmann
und Jutta Vialon , Fritz Schweers  und Heinz
Ohse  als Kinder mit den verschiedengearteten Cha¬
rakteren eine abgerundete Leistung. In weiteren Rollen
waren beschäftigt Heinz Nullmeyer  als Kapitän
Bruhns sowie Kurt Paape,  der als Kontorbote
Pieplow über Sonderbeifall emittieren konnte. Auch die
kleineren Rollen lagen bei Elisabeth Urner . Elli
Cordes.  Horst Denker.  Heinz Paape,  Heinrich
Schwarz  und Hans Wichert  in den besten Händen.
Für das stilechteBühnenbild zeichnete Carl Schmalz
verantwortlich.

Der Dank des vollbesetztenHauses, das vor Beginn
und in den Zwischenaktenvon dem Akkordion-Quartett
der Deschimägunterhalten wurde, war den Darstellern,
die sich uneigennützig außerhalb der Arbeitszeit zur
Einstudierung zur Verfügung gestellt hatten , schönster
Lohn. In fünf weiteren Aufführungen werden weitere
Gefolgschaftsmitglieder eine vorbildliche Feierabendge¬
staltung erleben.

Keine kntlassung bei 7ugendarrest
In einer Reihe von Fällen sind Jugendliche, gegen

die Jugendarrest verhängt worden ist, aus ihrem Üehr-
oder Anlernverhältnis fristlos entlassen worden. Solche
Maßnahmen sind mit der bei der Einführung des Ju¬
gendarrestes verfolgten Absicht, daß die Tat mit der
Verbüßung des Arrestes ein für allemal erledigt sein
soll, unvereinbar . Sie gefährden in starkem Maße den

Erziehungserfolg, der mit dem Jugendarrest erreicht
werden soll. Nach einem Erlaß des Reichsjustizministers
sollen sie in erster Linie dadurch vermieden werden, daß
bei den Arbeitgebern und Lehrherren Verständnis für
das Wesen und die erzieherischeBedeutung des Jugend¬
arrestes geweckt wird. Es wird enxpfohlen. daß sich der
Jugendrichter mit dem Arbeitgeber oder Lehrherrn in
Perbindung setzt, um ihn über das Wesen der Maß¬
nahme aufzuklären und die weitere Erziehung des Ju¬
gendlichen mit ihm zu besprechen. Der Reichsarbeits¬
minister hat es für zweckmäßigerklärt , daß vor einer
Klageerhebung mit dem Ziele der Aufhebung eines
Jugendbeschäftigungsoerhältnisses die Reichstreühänder
und die Arbeitsämter eingeschaltet werden. Auch die
Arbeitsgerichte sollen ihr Augenmerk darauf richten,
daß das Lehr- oder Arbeitsverhältnis nach Möglichkeit
fortgesetzt wird. Wenn das Jugendgericht den Jugend¬
lichen mit Jugendarrest zur Verantwortung gezogen hat,
so hat es damit zu erkennen gegeben, daß von dem mit
dem Jugendarrest ausgesprochenenAppell an die Ehre
des Jugendlichen ein Erfolg zu erhoffen, eine Fort¬
setzung der Berufserziehung also erfolgversprechendist.

FaffrlWge lotung
Ein bedauernswerter Unfall hatte vor dem Bremer

Strasrichter sein gerichtlichesNachspiel. Der bisher noch
nicht bestrafte Angeklagte K. fuhr am 27. Juni gegen
18 Uhr, zu einer .Zeit also, da es noch völlig hell war,
mit seinem Kraftwagen die Waller Heerstraße entlang
in der Richtung zur Stadt . Unter dem Einfluß des Alko¬
hols hatte er ein solches Tempo vorgelegt, daß er seinen
Wagen nicht rechtzeitig zum Stehen bringen konnte, als
ein alter Mann die Straße kreuzte. Der Unglückliche
wurde vom Wagen erfaßt und getötet. Außerdem erlit¬
ten noch zwei andere Verkehrsteilnehmer ^Verletzungen.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Mona¬
ten Gefängnis.

Die Strafkammer I des Landgerichts Bremen hatte
über einen Fall zu entscheiden, in dem es sich darum
handelte, ob der Angeklagte in Sicherungsver¬
wahrung  gebracht werden sollte, darunter einmal
wegen Rückfallbetrüger zu 2 Jahren Zuckthaus. Die
Straftaten , wegen der er sich jetzt zu verantworten hat,
sind gleichfalls recht häßlicher Art . Sein Freund W,
mußte „Wohnung" im Untersuchungsgefängnis nehmen
und gab währenddessen sein Geld dem Angeklagten in
Verwahrung . Dieser zeigte sich eines solchen Vertrauens
indessen völlig unwürdig , indem er das Geld für sich
verbrauchte. Noch' weniger freundschaftlichbenahm sich
der Angeklagte gegenüber seinem Arbeitskameraden K.
Er stahl diesem aus seinem im Gefolgschaftsraum hän-

Lesunde Jugend
durch kinderlandverschickung

Fünf Merkpunkte, die jeder Vater und jede
Mutter wissen muß:

Die zehn- bis vierzehnjährigen Pimpfe und Jung-
mädel sind in Lagern zusammengefaßt. Derartige Lager
sind: Hotels, Pensionen. Gasthäuser, Jugendherbergen,
Schlösserund Hitler -Jugend -Heime. Für die Aufnahme
der Kinder werden die Räume besonders hergerichtet
und enthalten hygienisch einwandfreie Einrichtungen.
Räume für die Schulung. Unterhaltung und Freizeit.

Die Ernährung der landverschicktenKinder ist die
denkbar beste. Durch Sonderzuteilungen und gute Zu-
bereitung wurden außerordentliche Gewichtszunahmen
erreicht. Die gute Landluft tut ihr Teil dazu.

Die schulische Betreuung liegt in den Händen beson,
ders geeigneter und vom NS >Lehr«rbund ausgesuchter
Lehrkräfte: es ist heute bereits festgestellt, daß die Lei¬
stungen der Schüler und Schülerinnen innerhalb der
Lager der Kinderlandverschickungmerklichgestiegensind.

Auch der Hitler -Jugend -Dienst kommt wie in der
Heimat zu seinem Recht. Der Hitler -Jugend -Führer und
die BDM .-Führerin . die insbesondere für eine spart-
liche Ausbildung bemüht sind. schalten sich in das Ge¬
schehen des Tages ein. *
' Die gesundheitliche Betreuung liegt in den Händen

des Lagerarztes , der fortlaufend die Jungen und Mädel
untersucht und planmäßig einer Erkrankung vorbeugt.

An die Eltern ergeht der Ruf : Gönnt euren Kindern
die schönenTage der Erholung in der Kinderlandver¬
schickung. Hier erleben sie zusammen mit gleichaltrigenKameraden und Kameradinnen die Schönheiten des
deutschen Vaterlandes . Meldungen bis zum 10. De¬
zember!

genden Rock einen Zwanzigmarkschein. Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen Unterschlagung und
Rückfalldiebstahlszu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten Zuchthaus; die Untersuchungshaft wird an¬
gerechnet. Nur dem Umstand, daß der Angeklagte sich in
einer gewissenNotlage befand, hat er es zu verdanken,
daß er nicht als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher in
Sicherungsverwahrung kommt.
«smslingsn

Verdunkelungssiinder. Nachgerade müßte ja jeder
Deutschewissen, daß die Verdunkelungspflichten mit zu
den wichtigstender Heimatfront gehören. In letzter Zeit
bewiesen zwei Unfälle, daß es immer noch Verdunke-
lungssünder gibt. So stellte Freitagabend ein hier be¬
schäftigter Ausländer sein unbeleuchtetes Fahrrad an
der Bllrgersteigkante ab. Ein Polizeibeamter fuhr mit
seinem Fahrrad dagegen und stürzte. Selbstverständlich
mußte der Sünder ein Strafmandat einstecken. Bei die¬
ser Gelegenheit sei erwähnt , daß die hier tätigen Aus¬
länder sich vielfach mit Unkenntnis der deutschen Sprache
oder mit Nichtkennender deutschenVerkehrsvorschriften
herausreden. Um diesen Ausreden vorzubeugen, erhalten
diese ausländischen Arbeitskräfte jetzt Unterricht in deut¬
schen Verkehrs- und Verdunkelungsfragen. Ein anderer
Unfall geschah dadurch, daß trotz wiederholter Mahnun¬
gen ein Ascheneimermorgens im Dunkel auf den Bür-
gersteig gestellt worden war . Eine Frau stürzte darüber
und zog sich Verletzungen zu. Außerdem zerriß sie sich
die Strümpfe , was jetzt besonders unangenehm ist. Eine
weitere Beobachtung zeigt, daß besonders frühmorgens
beim Reinigen der Wohnungen, Büros usw. die Ver¬
dunkelung nachlässig>gehandihabt wird. Hier sollen
Strafmandate nachhelfen.

Zu seiner diamantenen Hochzeit am 20. d. M. hat
das Ehepaar August Karsten  und Frau Bremen-
Horn, Leher Heerstraße 175. — Karsten war Mitkämpfer
von 1870/71 — von weit und breit her ganz außer¬
ordentlich viel« persönliche und schriftlicheGlückwünsche
und Ehrungen erhalten . Es ist ihnen damit eine sehr
große Freude bereitet worden.

80. Geburtstag . Der Färber i. R. Ludwig San¬
der,  Lilienthaler Straße 28, begeht heute den 80. Ge¬
burtstag.

Den 75. Geburtstag feiert heute Frau Gesine Albert,
geb. Berg, Würzburger Str . 16a. Sie ist Trägerin des
goldenen Mütterehrenkreuzes.

Die Leipziger Sendung „Für jeden etwas " — Lei
allen Rundfunkhörern sehr beliebt — wird in ihrer
5 0. Folge  heute von 20.20 bis 22 M die Reich¬
haltigkeit des bisherigen Programms noch überbieten.

Vas zeitgemäße Rezept
FalschesMarzipan

1 Löffel Butter oder Margarine , 3 Löffel Milch , SZY s
Puderzucker . 250 x ganz feiner Grieß und ein Fläschchen
Bittermandelöl werden znsammengcknetet , bis das Ganze
eine geschmeidige Masse ergibt . Man formt ober schnei¬det - lese beliebig.

er einmal heiraten wolle, aber jetzt hatte er nur den
einzigen Wunsch, immer mit Dora zusammenzu sein.

„Dora Brandenfels — geborene Sandring " — malten
seine Finger auf das Wachstuch.

Er war im Begriff, das Buch zuzuklappen, als an der
Tür geklopft wurde. Rasch zog er sich sein Jackett über
und rief herein !"

Die Tür wurde geöffnet, und eine kräftige Frauen¬
stimme sagte in unverkennbarem Hamburger Dialekt:
„Besuch für Sie , Herr Brandenfels !" Das Buch fiel Wil¬
helm aus der Hand, seine Augen weiteten sich, als sei
der große, breitschultrige Mann , der über die Schwelle
trat und die Tür hinter sich zuzog, eine Erscheinungauseiner anderen Welt.

Erst, als der Besucherden Hut vom Kopf nahm — er
trug einen breitrandigen , weichen, braunen Filzhut —
und Wilhelm den Blick der blaugrauen Augen auf sich
gerichtet sah. fiel die Lähmung von ihm ab. In einer
aufschießendenFreude schlug er die Hände zusammen,
sein schmalesGesicht begann zu glühen, er machte förm¬
lich einen Sprung auf den Mann zu. und hing an seinem
Halse. In dem Klang seiner Stimme lag die leidenschaft¬
liche Liebe, die er zu dem älteren Bruder immer gefühlt
hatte . „Eitel ! Eitel — du List es wirklich? Eitel —
gesund und lebendig? Wir hatten alle gefürchtet . . ."

Fest legte Eitel Brandenfels den Arm um die Schulter
des jüngeren Bruders . „Daß sie mich erwischt hätten,
was ? Aber llnkram vergeht nicht, Spatz. Das hättet
ihr euch denken können. Na ja — weiß schon, ich hätte
mal schreiben sollen. Aber es ging nicht. Es war ein
höllischesJahr bei dem alten Cronje. Ja , mein Junge,
so vergeht der Ruhm der Welt."

Er packte Wilhelm an beiden Schultern und schob ihn
von sich ab. um ihn genau zu betrachten. Ueber sein aus¬
drucksvolles Gesicht mit der kühn vorspringenden Nase
flog ein gutmütiges Lächeln. Die Sonne Afrikas hatte
seine Haut tiefbraun gegerbt, nur unter dem Haar¬
ansatz war ein schmaler, weißer Streifen . „Also so sieht
der Spatz als junger Mann aus ! Glücklichin deinem
Beruf ?"

„Ja , Eitel , sehr glücklich. Vater hat zuerst Schwierig¬
keiten gemacht Ich sollte durchaus studieren. Dann wollte
er nicht, daß ich hier in Hamburg . . . Er meinte, man
könnt« sich noch an deine Geschichte erinnern . . ."

Eitel Brandenfels reckte sich ein wenjg in den Schul¬
tern. Sein Mund. der ichön geschwungen, groß und
lsbenshungrig war , lächelte belustigt, während der Blick
seiner Augen, die das Gesichtbeherrschten, ernst blieb.
.Haben dir wohl tolle Sachen von mir erzählt, was?

Kannst es m-rr glauben, Spatz — ich machte es heute

genau so. Nur , daß ich heute noch bester treffen würde.
War ein großer Schweinehund — dieser Herr Stein
Er hätte sich sowieso in der Gesellschaftdas Genick ge¬
brochen, auch ohne unseren Ehrenhandel . Schwamm dar¬
über. Spatz!" Er warf den Hut auf das Sosa. „Erzähle,
Spatz. Was macht Mutter ? Was macht der alte Herr inBerlin ?"

Eifrig rückte Wilhelm den Tisch vom Sofa ab. „Mach
es dir bequem, Eitel . Das Sofa ist noch immer so hart.
Kennst es ja von zu Hause. Ich habe es mir vom alten
Herrn ausgebeten. Es hat io etwas Heimisches."

Die langfingrige , ausgearbeitete Hand Titels fuhr
über die hageren Wangen, die von Entbehrung sprachen
Stolz und herrisch sprang das Kinn vor. Er setzte sich in
die Ecke des Sofas und sah sich um. „Für ein möbliertes
Zrmmer hast du es sehr wohnlich. Spatz. Sieh mal an
Mutter hat dir die guten Vorhänge gestiftet. Und der
alte Herr den Lehnstuhl. in dem er immer selbst saß.Na ja . . ."

Er schwieg jäh. und starrte auf den dünnen, abgetre¬
tenen -reppich, als läge dort das Phantom der entschwun¬
denen Jahre . Das harte , kantige Gesicht verwandelte sich
m das eines Träumers . Wie er jetzt so dasaß, den gesenk-
ten Kopf in der aufgestütztenHand, glich er dem jüngeren
Bruder . Aber schon fing er sich wieder. „Rede doch Spatz
— mach es mir nicht so schwer. Wie geht es Mutter ?"

Wilhelm zog sich einen Stuhl dicht an den Tisch
„Mutter geht es gut Sie hat oft gefragt, ob ich nichts
von dir gehört hätte. Und der alte Herr — na ja das
Rheuma weißt du doch — seine strengen Ansichten hat
er noch nicht geändert . . . von dir Eitel " Wilhelmerrötete.

„Laß man. Spatz. Von mir darf im Hause des Herrn
Oberst a. D. Brandenfels nicht gesprochenwerden. Ist
es nicht so? Und du, Spatz - was denkst du ?"

Einige Sekunden schwieg Wilhelm. „Ich habe es nie
recht begriffen, daß du dich hast so hinreißen lasten,
Eitel . Ehrenhandel ohne Zeugen! Der alte Herr kommt
nicht drüber weg."

Eitel nahm aus der Brusttasche seines braunen An-
zuges eine lange holländische Zigarre . „Rauchst du,
Spatz? Nein? Na, dann gib mir etwas Feuer . Danke."

„Soll ich eine Flasche Wein besorgen lasten Eitel ?"
„Nicht nötig. Spatz Ich habe nicht lo viel Zeit.

G.aubst du. ich bin zum Vergnügen nach Hamburg ge¬
kommen?" Mit gerunzelten Brauen starrte er dem
blauen Rauch ieiner Zigarre nach „Ist so 'ne Art Nach¬
spiel zum Burenkrieg, was mich hicrherführt"

Die Augen Wilhelms blitzten „Vurenkrieg. Eitel!
Erzähle doch, ich brenne vor Neugierde. Das war das

Gleichlaufend mit der Erziehung des Körpers
hat der Kampf gegen die Vergiftung der Seele
einzusetzen.

LUoii Mtisk

»udwest verlassen wolltest, um dich den Buren anu
schließen Oh — du ahnst nicht, wie ich dich beneid
habe, als ich deinen Brief bekam. Am liebsten hät
ich mich gleich auf einen Dampfer gesetzt, und wä>
losgefahren." Ungestüm sprang er auf. und lief m
llroßen schritten im Zimmer herum. „Herrgott -
Krieg ! Was für ein gewaltiges Erlebnis . Bist' du h
den Buren als Offizier eingetreten ?"

„Nee, mein Junge . Ich brachte nur mein Gewek
mit. Das genügte."

Er lachte einmal bitter auf. „War ein ganz verfluä
ter Krieg. Spatz. Sie haben vor nichts zurückgeschreck
die Engländer . Nicht vor Frauen , und nicht vor Ki»
dern. Wie eine Schar Bestien haben sie den Krieg gi
fuhrt . Ich höre noch manchmal im Traum die Schrei
der Frauen und Kinder, die sie vor ihrer Trupps vorn,
trieben , damit wir nicht schießen sollten." Er stri>
mit den Fingerspitzen die Narbe, die über seine Warm
lief. Anstehend, bemerkte er die brennenden Blickede
lungeren Bruders . „Das alles erzähle ich dir späte
ausführlich. Spatz. Heute wollen wir das Wiedersehe
,eiern. Ich habe keinen frohen Tag mehr gehabt seit si
« » ? Cronje Lei Paardeberq eingekreist habe,
Hast du heute abend Zeit für mich?"

„Heute abend bin ich bei meinem Chef, Vrösing senio
ablagen*"" ' Eenmal . Eitel . Da kann ich schlech

„Macht nichts. Spatz. Für mich ist es immer noch frü
genug wenn du nach der Gesellschaftkommst. Ich mu

^ ^ ^ Großen Freiheit aus
uchen — die Feensale. Es wird nicht gerade ein Loko

sein. das man als standesgemäß bezeichnenkann Abe
ich muß dorthin . Ein gewisser Sandrinq ist der Be

Menschen wegm br
Subjekt!" ^ E hierhergekommen. Ein ganz üble

Wilhelm fühlte daß er erblaßte . ..Sandring ?« stottert
. So hieß doch Dora . . ° Er macht

l§ ane Wendung, damit Eitel seine Verwirrun
^bemerk « und starrte zum Fenster hinaus . Nu
si„ .".°hm er die Gestalten von ein paar Pastan
ten wahr . die auf der Gegenseite der Straß « gingen.

(Fortsetzung folgt)
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Kroßer Ländersieg der Amateurboxer
VSnemark wurde von unsrer Nationalstaffel überlegen mit 14 : 2 geschlagen

In einem überwältigenden Erfolg gestaltete die deutsche Nationalstaffel unserer Amateurboxer ihren
1». Länderkamps gegen Dänemark. Die Begegnung am Wochenende in München wurde von der deutschenMann¬
schaft mit 14:2 Punkten gewonnen , das ist das höchsteErgebnis in allen bisherigen Kämpfen, nach denen nun
Deutschland mit sieben Siegen , zwei Unentschieden und nur einer Niederlage überlegen führt.

Im überfüllten Münchener Zirkus Krone besand sich unter
den vielen Feldgrauen eine Anzahl verwundeter Soldaten als
Ehrengäste des Fachamtes Boxen im NSRL . Den Reichssport-
sührer vertrat Dr. C. Dienn Der Länderkamps begann mit
einem verheißungsvollen entscheidenden Sieg durch den wiescl-
flinkcn Heinz (Hohle (Hamburg) im Fliegengewicht über den
Dänen Als Berthelscn. Noch vor Ablauf der ersten Runde
wurde der Däne nach einem trockenen Magenhaken ausgezählt.
Einen weiteren, kaum erwarteten Erfolg reihte im Bantam¬
gewicht der Jugendmeister Heinz Schims (Düsseldorf) durch
einen verdienten und klaren Punktsieg über den ringersahrenen
Kaj Frederiksen an. Wie ein Wirbelwind fegte der Rhein¬
länder durch den Ring und setzte seinem Gegner so stark zu,
daß dieser hart am Rande einer Ko.-Niederlage stand. Wesent¬
lich knapper war der Ausgang im Fedcrgewichtssamps. Wohl
hatte Ludwig Petri gegen Viggo Frederiksen alle körperlichen
Vorteile aus seiner Seite , doch der Däne erwies sich als ein
gerissener Ringfuchs und gab sich nur knapp nach Punkten
geschlagen. Als im Leichtgewicht Herbert Nürnberg (Berlin)
das gleiche Ergebnis gegen Siegfried Madscn herausgeholt
hatte, war beim Stand von 8:0 Punkten der Kampf für uns
nicht mehr zu verlieren . Der deutsche Europameister zeigte
recht wenig und nur seine zweite starke Runde verhalf ihm

Punktsieg über den wuchtigen Dänen . Den Endsieg
stellte bereits Ferdinand Räschke(Hamburg) im Weltergewicht
her. Die Linke des Hamburgers hatte in den ersten beiden
Runden ganze Arbeit geleistet, so daß er selbst durch eine Ver¬
warnung wegen Rückhandschlagens von Erik Pstersen nicht
einzuholen war . Den besten Kampf des Abends lieferte im
Mittelgewicht Rudolf Pepper (Dortmund ). Axel Brems mußte
in jeder Runde einmal zu Boden.

Der zähe Däne verteidigte sich aber eisern und überließ
seinem großen Gegner nur einen,- allerdings haushohen Punkt¬
sieg. Weitaus schwerer hatte es im Halbschwergewicht Adolf
Baumgarten (Hamburg) gegen Christen Christiansen, der sich
die erste Runde holte, dann aber oft Wirkung erkennen ließ.
In der dritten Runde war jedoch wieder der Däne da, doch
gab das Kampfgericht die Punktentfchcidung an den Deutschen.
Die Ehrenpunkte für die Gäste holte im abschließenden Schwcr-
gewichtskampf Carl Nielsen gegen Adolf Kleinholdermann
(Berlin ) heraus . Nielsen hatte eine gute zweite und dritte
Runde, in der er jedoch zu Boden mußte und nur mit Mühe
das Schlußzeichen erreichte. Auf Grund seiner besserenTechnik
wurde er als Punktsieger verkündet.

Die Ergebnisse:  Fliegengewicht : Heinz Götzke(Ham¬
burgs gesiegt Als Berthelsen I. Runde k. o., Bantamgewicht:
Heinz Schims (Düsseldorf) besiegt Kaj Frederiksen n. P ., Feder-

Viggo Frederiksen n. Pgewicht: Ludwig Petri (Kassel) besiegt
Leichtgewicht: Herbert Nürnberg (Berlin ) Pesiegt Siegfried
Madsen n. P ., Weltergewicht: Ferdinand Räschke (Hamburg)
besiegt Erik Petersen n. P ., Mittelgewicht : Rudolf Pepper
(Dortmund ) besiegt Axel Brems n. P ., Halbschwergewicht:
Adolf Baumgarten (Hamburg) besiegt Christen Christiansen
n. P ., Schwergewicht: Carl Nielsen (Dänemark) besiegt Adolf
Klelnholdermnnn (Berlin ) n. P.

Einleitend wurden zwei Prüfungskämpfe ausgetragen . Der
vorjährige Deutsche Jugendmeistcr Garz (Magdeburg) schlug
den dreimal zu Boden gegangenen Münchener Ringswandl
nach Punkten . Im Halbschwergewicht trennten sich Römer
(Berlin ) und Prosittiich (Köln) unentschieden.

Vrunter und drüber in der Vereichsklasse
Bombenüberraschungen im 5ußball — Werder gewann stach — Llumentstal 14 : 8 iibersastren

Einkracht Braunschweig von Arminia mit 7:3 gestoppt, VfL. Osnabrück von Schinkel 4:3 geschlagen, Blu¬
menthal in Wilhelmshaven mit 14:« und «7 Osnabrück in Bremen von Werder mit «:« überfahren! Dazu ein
2:2-Unentschieden von «7 Linden gegen 8SV . Wolfcnbüttel und ein L:1-Sieg der OOcr aus Hannover in Göt¬
tingen ! Mehr Ueberraschungen konnte der Sonntag im Riedersachscn-Futzball ganz gewiß nicht bringen!

Das Husarenstück lieserte unbedingt Arminia Hannover
in Bischvfshol gegen die so stark favorisierte Braunschweiger
Eintracht, die noch erst vor vierzehn Tagen den Bereich Nie-
dersachsen siegreich gegen Westfalen vertrat . Die Braun¬
schweiger kamen ohne ihren Torwart Jürissen , der ja in der
Madrider Luftwasfenelf spielte, und der Ersatzmann war für
dieses Spiel zu schwach. Die Braunschweiger verloren bald
alles Selbstvertrauen , während Arminia wuchtig und ent¬
schlossen kämpfte und schnell zu Toren kam. End» verschoß,
noch einen Clsmeter. Der große Kampfgeist der Arminen
fand so «ine schöne Belohnung . — In Linden ging es zwi-
scl>eu 07 Linden und dem LSV . Wolsenbüttcl hart her, denn
anfangs lagen die Flaksoldaten klar in Front , spielten besser
zusammen uüd führten bei der Pause mit 2:v, aber dann
kamen die Lindencr auf und holten bis zum Schluß nach
weiterer -Steigerung des Tempos das verdiente Unentschieden.
— Im Zeichen starker Abwehrreihen und schwacher Sturm¬
leistungen stand die Begegnung zwischen üb Söttingen und
Hannover 96, das die Hannoveraner dank der glänzenden
Leistungen ihres Torwarts Kellner mit 2:1 knapp gewannen.
Die Hannoveraner hatten mit Decke, Pritzer und Kellner nur
drei Stammspieler dabei.

In Bremen hielten sich die gefährlichen S7«r aus Osnabrück
gegen Werder in der ersten Halbzeit mit V:1 ganz beachtlich,
sie waren schnell und einsatzfreudia, dazu verzeichneten sie
«in« sehr gute Abwehr. Nach der Pause kam aber der Zu-
sammenbruch, und so sielen in regelmäßigen Abständen durch
den gesamten Werdersturm weitere acht Treffer, bis es zum
Schluß 9:0 für die Grünweitzen hieß. Eine Katastrophe erlebte
der ASV . Blumenthal in Wilhelmshaven , wo dir Matrosen
für die letzte Niederlage in Blumenthal eine furchtbare Re¬
vanche nahmen. Mit dem stärksten Geschütz fuhren sie gegen
die Gäste aus und erschossen sie mit nicht weniger als 14:01
Bei der Pause waren schon sechs Tore gefallen. An dem Tor¬
segen hatten Barufka und Ebeling den größten Anteil . Ueber-
raschend kommt auch der 4:3-S !cg von Schinkel «4 im Osna¬
brückerLokaikamps gegen den VfL. Auf eigenem Platz ist den
Schinkelern schon von jeher schlecht beizn-kommen gewesen,
aber' nachdem sie am Dorsonntag Blumenthal schlugen und
den Wilhclmshavcnern einen Punkt abknöpften, hatten sie
wieder neuen Mut gewonnen, und so spielten sie gegen den
VsL. mit allergrößtem Eifer, um schließlich mit Glück 4:3 zu
gewinnen . VfL. verlor bald den rechten Läufer Stegmann
und war dadurch erheblich geschwächt. Bis kurz vor Schluß
führte Schinkel mit 4:2, dann köpfte Lenz zum 4:3 ein, und
alle weiteren Bemühungen der schließlich stark überlegenen
DsLer fruchteten nichts mehr.

starke» Werderabwehr stets rechtzeitig unschädlich gemacht
wurden . In der 12. Minute hieß es durch Gornik 2:0, der
eine Vorlage von Nagel unhaltbar verwandelte . Gleich
daraus jagt Ziolkewitz das Leder gegen die Latte. Aber in
der 18. Minute war Loch die 3:0-Führung Werders fällig,
für die Gornik verantwortlich zeichnete. Eine Minute später
gab der Schiedsrichter einen Handelfmct » für Werder, den
Hundt wuchtig verwandelte . In der 22. Minute führte einer
der unnachahmlichen Strafstöße von Tibulski zum S:v für
die Grün -Weißen , die nun so recht in ihrem Element waren
und ständig das Osnabrücker Tor belagerten . Ein weiteres
Tor schlug Nagel mit der Hand ein , aber Goll hatte auf¬
gepaßt und erkannte dieses „Tor " natürlich nicht an. In
der 2g. Minute saß ein Kopfball von Nagel im Netz der
Osnabrücker, und dann war es .Gornik , der das Resultat
auf 7 :ll stellte. Hart au der Strafraumgrenze gab es einen
Strafstoß für Werder. Nagel täuschte sehr geschickt, gab an
Gornik , - er wuchtig und placiert unter die Latte schoß,
zentimetergsnau ! Tosender Beifall belohnte diese Glanz¬
leistung . Nagel erhöhte auf 8:0, und Gornik beendete dann
den Torreigen mit einem 9. Treffer . Den Osnabrücker«
blieb selbst das verdiente Ehrentor versagt . Einige energische
Schlußangriffc hatten keinen Erfolg mehr.

Werder —Schwarz -Weiß Lffen
Werder bat für nächsten Sonntag ein Freundschaftsspiel

gegen Schwarz-Weiß Ellen abgeschlossen, das in der Kampf¬
bahn ausgetragen werden soll, und zu dem Werder mit
Münzender » und Lotz antreten wirb . Auch Gornik steht zur
Verfügung.

Berlin TUedersachsens Begner im Neichsbundpokal

Tabelle der Niedersachsen-Bereichsklasie
Staffel Nord:

Nach dem torlosen Unentschieden im ersten Tressen der
zureiten Vorrunde um den Reichsbundpokal siegte Berlin-
Brandenburg in Königsberg über Ostpreußen im Wieder¬
holungsspiel knapp ö:4 (4:3) Toren . Der Erfolg der rein
Berliner Elf vor 10 «0« Zuschauern im Horst-Wessel-Stadion
ist ungeachtet der diesmal wesentlich besseren Angriffslei¬
stungen der Neichshauptstädter, als recht glücklich zu bezeich¬
nen. Die Ostpreußen zeigten sich auch im zweiten Spiel als
sehr kampssrcnbig. Allerdings war bei ihnen , wie auch bei
den ' Gästen, die Abwehr nicht aus sonst gewohnter guter
Höhe. Die beiderseitigen Unsicherheiten aus dem glatten Bo¬
den erklärten auch die vielen Tore, die für Berlin Wilde
und Beiner (je 2) sowie Graas schössen. Die Entscheidung
fiel bei 4:4-Gleichstand durch einen Elsmeterball, der eine
harte Entscheidung des nicht immer sicheren Danziger
Schiedsrichters war. Berlin ist nun in der Zwischenrunde
am 7. Dezember in Braunschweig der Gegner von Nieder-
sachsen.

Spiele gew. unentsch. verl. Tore Punkte
Werder Bremen 8 6 2 — 35:5 14:2
Wilhelmshaven 05 8 5 1 2 39:1« 11:5
VsL. Osnabrück 8 3 2 3 22:19 8:8
ASV . Blumenthal 8 3 — 5 13:38 6:10
Schinkel 04 8 2 1 5 16:32 b:!1
Osnabrück 97 8 2 — 6 14:39 4:13

Staffel Süd:
Eintr . Braunschweig 7 6 — 1 37:14 12:2
LSB . Wolsenbüttcl 8 4 2 2 27:17 10:6
Linden 07 8 4 1 3 23:30 6:7
Arminia Hannover 8 3 1 4 29:25 7:9
Hannover 06 7 3 — 4 13:18 6:8
05 Göttingen 8 1 — '7 10:34 2 .14

Werder — Osnabrück 97 9:0 <1:0)
Mit Gornik und Nagel im Angriff schlug Werber in der

Kampfbahn vor rund 3300 Zuschauern den TSV . 07 Osna¬
brück hoch mit 9 :0 (1:0). Ohne den . verdienten Sieg Wer¬
ders schmälern zn wollen , muß aber gesagt werben , daß
dieses hohe Ergebnis nicht als Maßstab angelegt werden
kann. denn die äußeren Bedingungen traten zu sehr in
Erscheinung. Schon nach einer Viertelstunde verloren die
Osnabrücker, als sie gut im Zuge waren , den guten Rechts¬
außen Stäben und mußten mithin fast Las ganze Spiel
mit 10 Man » dnrchhalten. In der zweiten Hälfte trat die
entscheidende Wendung ein , als Werder mit dem Wind
spielte und nun stark überlegen war . Unter - er Leitung
des ausgezeichneten Schiedsrichters Goll (Hannover ) traten
die Mannschaften in folgender Aufstellung an : Werder:
Uelzmann : Hundt, Kirchmann: Tibulski . Kraab , Heinrich:
Ziolkewitz, Fehrmann , Gornik, Nagel , Kokott. Osna¬
brücks?: Sinschack: Koch, Litten : Biebl , Brunasberg , Vütt-
lcr : Bentkowski, Haferkamv, Lübbers , Wolf , Staden.

Werder begann in scharfem Tempo , und schon in den
ersten Minuten geriet das Osnabrücker Tor in Gefahr,
doch schon hier zeigte Litten sein überragendes Können , als
er zwei gute Torgelegenheiten für Werder vereitelte . Aber
schon nach wenigen Minuten lief auch das Osnabrücker
Sviel . Blitzschnell wurde Ball flach von Mann zu Mann
gegeben, dabei zeigten alle Spieler eine verblüffende Schnel¬
ligkeit. Nun bekam auch Uelzmann Arbeit . Besonders schntz-
sreudig war der Osnabrücker Jnnensturm Haserkamp, Lüb-
Lers, Wols . die aus allen Lagen schollen, aber viel Pech
hatten. Mittelstürmer Lübbers jagte zweimal das Leder
gegen den Pfosten , ein andermal schob Haferkamp haarscharf
vorbei . Eine Viertelstunde lang hatten die Osnabrücker
etwas mehr vorn Spiel , aber bann mußte Staden wegen
einer Verletzung ausscheiden. Der Osnabrücker Rechtsaußen
zog sich einen Schlüllclbeinbruch zu, der ihn für längere
Zeit außer Gefecht setzen wirb . Werber gewann Oberwasser,
konnte bis zum Wechsel aber nur einmal Sinschack über¬
winden . Die Osnabrücker hatten in den ersten 4S Minuten
glatt Las Tempo gehalten, zäh und verbissen gekämvft, aber
der verdiente Erfolg blieb ihnen versagt.

Ohne Pause ging es in die zweite Spielhälfte , In der
dann die entscheidende Wendung eintrat . Werber hatte die
bessere Seite , spielte gut zusammen und drängte die zehn
Osnabrücker säst ständig in deren Hälfte . Immerhin mutz
es dem TSV . hock angerechnet werden, daß sich die Mann¬
schaft, die nun auf verlorenem Posten stand, nicht geschlagen
gab. Mit allem Einsatz wurde um ein besseres Ergebnis
gekämvft, aber das Tempo der ersten 45 Minuten machte
sich doch zu sehr bemerkbar. Die 10 Spieler konnten es gegen
die bessere Technik und größere Svielkultur Werders nicht
schassen. Sie beschränkten sich auf Durchbrüche, die von der

Schwacher Handballbetrieb in Bremen
In Arsten störte der Seitenwind das Spielgeschehen gegen

Tura 2 sehr. Bereits nach zehn Minuten verloren die
Platzherren ihren Halblinken durch Verletzung . Der glatte
Platz verursachte auf beiden Seiten -vielfach Strafwürfe , im
übrigen war das Sviel ausgeglichen , und nur der etwas
größere Eifer der Arstener brachte diesen einen knappen,
jedoch nicht unverdienten Sieg . Huthoff schoß 4 Tore . —
Obgleich im Sviel Tura gegen Arsten (Frauen ) die Gröve-
lingerinnen nur acht Spielerinnen zur Stelle hatten , konn¬
ten sie durch ihre größere technische Reife einen verdiente»
Sieg herausspielcn und mit 6:0 (3 :0) siegen. — Im Sviel
Tura 3 gegen BSB . hatten die BSV .» ihre gesamte Hin¬
termannschaft ersetzt und mußten nach einem ausgeglichenen
Sviel eine 5:3-Führung in den letzten Minuten vor Schluß
wieder abgeben, so daß Sviel 6 :5 endete.

HJ .-Handball : Tura — Grambkc Jgd .) 7 :14 (8 :6) : Tura
2. Jgd . — Blumenthal 1:6: Arsten Jgd . — Syke Jgd . 5:11:
Arbergen la — Sportfreunde 1a 18:0: Arbcrgen 2a gegen
Dovcntor 7:4: BSV . — Obcrnenland 4:0.

Der Pommcrii -Handballmcistcr kommt!
Für den kommenden Sonntag hat Bereichsmcistcr Tura

einen erstklassigen Gegner verpflichtet. Der Luftwaffensvort-
verein Stettin , in dem eine grobe Anzahl der besten deut¬
schen Handballspieler , darunter auch - er bekannte National¬
spieler Dietzel. steht hat fein Kommen zugesagt. Das
um 15.30 Uhr am Halmerweg beginnende Spiel verspricht
einen erstklassigen Svort , zumal auch die Grövelinger ihre
beste Elf zur Stelle haben werden.

Horkeizriub Horn —weferfiug 14 : 8
In der Bremer Kampfbahn war der Hockehclub Horn er¬

wartungsgemäß den Betriebssport !» » stark überlegen.

Letztere hielten sich SiS zur Pause noch recht wacker, um
später jedoch dem starken Druck der Hörner zu unterliegen.
Den Löwenanteil an dem Hörner Erfolg hat der Halb¬
linke Kellemeyer, der allein 10 Tore aus sein Konto brachte.
Am nächsten Sonntag Müllen die Hörner ihr Rückspiel
gegen den Club zur Bahr auStraaen.

ABTB . Frau «« — Hor»/BDM .-Werk 3:8 «1:2)
Die jungen Hornerinnen führten sich in ihrem ersten Sviel

gegen ABTV . ausgezeichnet ein und holten ein achtbares
3:S-Unentschieden heraus , nachdem sie in der Pause sogar
mit 2 :1 in Führung lagen.

Lußball im Neich

krster Winterwaldlauf ein Sroßerfolg
Die Bremer Winterwaldläus «, deren Wert als Ergänzupgs-

training von allen Sportlern hoch eingeschätzt wird, hatten
gestern einen vielversprechende« Austakt. Ueber ISO Läufer
und Läuserinnen waren am Start , und zwar hatten nichsinur
die Leichtathleten, die natürlich in der Ueberzahl waren , ge¬
meldet sondern darüber hinaus auch die Dadsahrcr, Boxer,
Turner . Angehörige der Wehrmacht, Hitler-Jugend usw. Der
Aufruf des Vczirksfachamts, sich an den Winterwaldlausen
stärker als bisher zu beteiligen, hatt« jedenfalls einen Erfolg,
der alle Erwartungen übertraf.

Zuerst wurden, wie in jedem Jahr , die Jugendlichen aus
die Strecke geschickt, die 800 Meter betrug. Sieger wurde
Mruck von der Fliegertechnischen Vorschule Scmelingen in der
guten Zeit von 4:55. Auf den nächsten Plötzen folgten die
Bruder Work von den Sportsrcunden . H. Wark lief 4:57 und
war damit 2 Sekunden schneller als Johann Work, der
Dirschel (Flieger Hemelingen) und Peter (Schwachhausen) auf
die nächsten Plätze verwies . Damit gewann die Fliegertech¬
nische Vorschule Hemelingen den Mannschaftswettbewerb vor
dem SB . Werder. Ueber die Mittelstrecke (1500 Meter) gab es
den erwarteten sicheren Sieg des Wsrderaners Jans «» , der
5:2« lief und seinen stärksten Gegner Wülpers (BTG .) aus
8 Sekunden schlug. Mit Abstand folgte Butesisch (BTG .) aus
dem 3. Platz. In der Jug «nd-A-Klaffe, die 2000 Meter zu
durchlaufen hatte, belegten drei Werderaner die ersten Plätze.
Kluge gewann in 5:47 sicher vor Klerings 5:52 und Lescmann
5:55. Lukas (Flieger Hemelingen) folgte mit 5:55. Tnmit
wurde Werder überlegen Mannschaftssieger vor der Flieger-
tcchntschenVorschule Hemelingen.

In den Frauenwettbewerben belegte Werders Mannschaft
den ersten Platz vor den Sportfreunden und der Bremer
Turngemeinde . Den Lauf der Alten Herren über 3000 Nieter
holte sich Kation (Werder) mit 9 Sekunden Borsprung vor
Gefreiten Köcher (Luftwaffe) und Ebcrlc (Kriegsmarine ). In
der B-Klasse gewann Bremer von BSV . ganz knapp in 10:17
vor Kasscns (Hitler-Jugend ) in 10:18. Mit Abstand folgte
Wollens (Burgwart,) aus dem 3. Platz vor Fröhlich (Waller
TSD .) 11:08,3 und Fuhrmann (BFC . Heros) 11:49,2. Ein
Radfahrer, Nordhausen vom Radtouristen-Sport -Wanderer,
kam in 14:10 als Sechster ein.

Der Hanptwcttbewerb, der 3000-Mcter-Lauf der A-Klasse,
gestaltete sich zu einem spannenden Zweikamps zwischen dem
Werderaner Falk und dem Bercichsrneister über 5000 Meter,
Wachtmeister Fellersmann (Sportsreunde/Luftwafsc ). Nach der
Hälfte der Strecke hatten beide einen Borsprung von rund
20 Meter gegen das übrige JÄd . In scharfem Tempo vergrö¬
ßerten sie die Führung und strebten gemeinsam dem Ziel zu.
Im Endkampf hatte Fellersmann dann doch die größeren
Reserven und gewann mit fast 2 Sekunden. Fellersmann blieb
mit 9:44,3 weit unter der lO-Minuten -Erenze. ebenso Falk,
der 9:46 lief. Aus den nächsten Plätzen folgten Sudmann
(Sportfreunde ) mit 10:12 vor Unteroffizier ' Lütjen (Polizei
SB .) 10:19, Nußbaum (Deichhorster TB .) 10:39 inäo Unterarzt
König (Sportfreunde/Lustwaffe ) 14:14. Damit gewannen die
Sportfreunde auch den Mannschaftswettbewerb. Zum Schluß
sei noch vermerkt, daß die Organisation ausgezeichnet kloppte
und die einzelnen Wettbewerbe aus die Minute gestartet
wurden.

Bremer Kegelmeisterschaften
Busch abermals Sieger aus Schere

In der Kegelhalle gab es gestern äußerst harte und span¬
nende KLmvfe um die ersten Meistertitel . Busch ging !m
Endkampf in überlegener Weise wieder an Nedöcrmann

Berlin -Brandenburg : Hertha BSC . — SB Marga 4:1: Luit-
hansa — Brandenburger SC .05 1:0: Wacker 04 — Polizei i -z

Mitte : VfL. 96 Halle — I. SB . Jena 3:2; I. SV . Gero geg^
SG . 98 Dessau 3:3; Thüringen Wcida — Cricket/Dikt. Magde¬
burg 1:0; SC . Ersurt — Wacker Halle 1:1.

Rordmark: SV . Wilhelmsburg — BarmbcckerSG . 2:«; 8 »,.
stein Kiel — Altona 93 3:4, Lübeck— Mecklenburg (S ) 3:1,

Ostmark: Rapid Wien — Sturm Eraz 8:1; Floridsdors gegen
Post SG . 6:5; Austria — FC. Wien 4:0: Wacker - Viechia
2:3. Wiener SC — Admiro 3:2.

Bayern : Schweinsurt 05 — Iahn Regensburg 3.1;
tracht/Franken — Nürnberg Spvg . Fürth 2:2.

Ricderrhein: Turu Düsseldorf — TuS . Helene AltenellenPz
Köln-Aachen: Mülheimcr SV . — Köln Sülz 07 3:2; TrviH

bors 05 — Viktoria Köln 2:1; Rhenania Würselen — DürenSS 1:0.
Hessen-Nassau: Kampfsport Wiesbaden — Eintracht Frank-

surt 1:2; Wetzlar 05 — Hanau 93 4:1; Dunlop Hanau gegen
Rot Weiß Frankfurt 1:5.

Wcstmark: VsR. Frankenthal — 1. FC. Kaiserslautern z-z.
FK Pirmasens — TSG . Saargemünd 0:0.

Baden : SB Waldhos — TSG . Plankstadt 10:0; DsR, Mann¬
heim — VsL. Neckarau 2:1: Phönix Karlsruhe — FB Rastatt
1:2; 1 FC Pforzheim — FC. Freibnrg 5:3.

Elsaß: TuS . Schweighausen — Spvg . Kolmar 0:3; M.
mar — FC. Hagenau 4:0.

Württemberg: Stuttgarter Kickers — BsB . Stuttgart pz.
TSG . 46 Ulm — Stuttgarter SC . 4:2. '

Sachsen: Dresdner SV . — Chemnitzer BC. 5:0: Risaer
gegen Guts Muts Dresden 1:0; VsB. Leipzig — Döbslner

Niederschlcsien: Bressim 02 — WSV . Liegnitz 2-1;
bahn Oels — ReineckeBrieg 1:2.

Ob - " . — .verschießen: Germania Königshütte — Beuthen Ils zZ.
TuS . Schwientochlowitz — TuS . Lipine 2:0: Spvg . Bismam'-
hütte — RSG . Mhslowitz 8:0; Borw . Rasensport Glein>jh
gegen 1. FC. Kattowitz 3:2; Preußen Hindenburg — Hinden-
burg 00 1:1.

Westfalen: Gelsenguß Gelsenkirchen— Schalke 04 1:3.
Sudctenland : Aussig — Prag 1:3: Troppau — Wittkowitz pz,

Henlein - Pokalspiele : : Gablonz — Tcplitz 1.3, LLD
Egor — Bodenbach 5:1.

Danzig -Wcstpreutzen: Hansa Elbing — Preußen Danzig
HuS . Marienwerder — Polizei Danzig 5:1; Post SG . Dann»
gegen Viktoria Elbing 2:1.

vorbei und verteidigte damit zum 7. Male seinen Meistertitel
im Abräumkamvs auf Schere. Im Endkampf der Senioren
und Krauen kamen ebenfalls die Voraussagen zu Ehren.
Lahrmann  wurde Sentorenmeister auf Bohle . Kran
Hünerberg  knapp vor Frau Klecbcrg Meisterin aus
dieser Vahnaeü. Drcicr -KIubmeister auf Schere wurde
„Record " mit - er Mannschaft Busch, Ncddermann und
Schaar. TagcsergeLuissc auf Schere: I. Busch 1094, 2. Neb-
dermann 1045, 3. Kasten 1035, 4. Generalsky 1032, 5. Herm.
Schröder 1025, 6. Stegmann 1013 Holz.

Danach hat sich folgende Scchser-Verelnsmannschast jetzt
hcrausgckämpft : 1. Busch 2174, 2. Ncddermann 2128,
3. Generalsky 2059, 4. Herm. Schröder 2022, 5. Schaar
2018, 6. u. 7. Zota und Gugat 2006 Holz. — Einige Nach-
starter werden am kommende« Sonntag am Endergebnis
kaum noch etwas ändern.

Tagesergebnis der Senioren : 1. Blum 729, 2. Zismer
727, 3. Lahrmann 727, 4. Schwettge 725, 5. Lemke 724,
6., 7. u. 8. Berndt , Grics und v. Osten je 720, 9. u. lü.
Guter und Krüger je 714 Holz. Endergebnis nach 400 Wurf:
1. Lahrmann 2002, 2. v. Osten 2878, 3. Blum 2872,
4. Schwettge 2865, 5. Zismer 2864 Holz.

Frauen:  Bohle : TagesergeLnis : 1. Kleeberg 703, 2.
u. 3. Grothcr und Hünerberg je 707. Die Frauenriege
nach 400 Wurf : 1. Hünerberg 2826, 2. Kleeberg 2824,
3. Schier 2784 Holz.

Die Männer begannen den Schlußkampf auf Bohle . Es
starteten vornehmlich die Tabellenletzten . Wagner vermochte
sich mit 1474 Holz ein gutes Stück nach vorn zu schieben
Im übrigen erreichten noch: Büchner 1450, Schicrloh 1448
Vellmann 1444. Hamvc 1441, Ratten 1440, Wagen » 1438,
Rchbchn 1435, Ncmvc 1428 und Bamberg 1423 Holz.

Überraschung in der Vezirksklasse
Bremer Sportverein vom NVL. geschlagen — VfB . Oldenburg gewann aus luras Platz

Die große Ueberraschung in der Bremer Staffel der Be¬
zirksklassewar gestern die 3:4-Niederlage des BSV ., der gegen
den NDL. recht unglücklich verlor. Die Blauweißen verloren
damit zwei wichtige Punkte , die zwar aus die Tabellen-
sührung vorerst keinen Einfluß haben, die aber für den
Ausgang der Meisterschaft vielleicht doch entscheidend sein
können. Der BSV . führt noch immer mit 2 Punkten vor
der Univn/Nebeltruppe . Daß die Rothosen wieder Tritt
gefaßt haben, bewies ihr 8:0-Sieg in Oldenburg über Vik¬
toria . Die Sportfreunde und Woltmorshausen trennten sich
unentschieden 2:2, während Tura , wie erwartet, gegen die
kampfkräftige Eis des VsB. Oldenburg, die wieder mit ihrem
bewährten Mittelstürmer Kreimer antraten , nicht auskamen
und 4:2 geschlagen wurden. Der VfL. Hemelingen schlug
nach einer großen kämpferischen Leistung den VfB. Komet
verdient mit 2:1.

Die Tabelle der 1. Klasse
Spiele gew. unentsch. verl. Tpre Punkte

Bremer SV. 8 8 1 1 38:12 13.3
Union/Nebcltrnppe 8 5 1 2 35:13 11:5
VfB . Oldenburg 8 5 — 3 24:14 10:6
Sportfreunde 8 4. 2 2 18:15 10:6
VfL. Hemelingen 8 3 3 2 28:21 9:7
FV . Woltmershausen 8 3 2 3 22:24 8:8
NDL. 7 3 4 22:19 6:8
Komet 8 2 2 4 12:28 6:1«
Tura 8 2 1 5 14:28 5:11
Viktoria Oldenburg 9 — 2 7 12:49 2:16

Abwehr schwer unter Druck. Durch viel Pech fielen aber In
der ersten HMe nur zwei Treffer. Nach dem Wechsel traten
die Rothosen noch sechsmal ins Schwarze. Bei etwas wehr
Glück hätte der Sieg zweistellig sein können. Die Sollwteu-
sft hinterließ in Oldenburg den denkbar besten Eindruck und
ihr Sieg war auch in dieser Höhe glatt verdient. Mittel¬
läufer Wieken und im Angriff Uhl waren die besten Spieler.

Bremer SB . — Norddeutscher Llohd 3:4 (1:1)
Der Bremer Sport -Verein hatte eine neue Mannschaft

aufgestellt, um jüngere Spieler auszuprobieren . Von der
Stamm -Mannschaft fehlten der Urlauber Osterhorn, ferner,
Esdohr, Stange ' und Teschmacher. Zum Teil bewährten sich
die neuen Spieler , aber sie sind doch noch kein vollwertiger
Ersatz. Die Lloyd-Els hat den Blauweißen schon immer
schwer zu schassen gemacht, so auch diesmal wieder. Die
Mannschaft zeigte einen großen kämpscrischen Einsatz, vor
allem in der ersten Hälfte, dann allerdings kamen die tech¬
nisch erheblich besseren Blauweißen mehr und mehr aus und
gestalteten das Spiel überlegen. Im zweiten Abschnitt hatt«
der BSV . jedenfalls klar mehr vom Spiel und ein knapper
Sieg wäre gerecht gewesen. Der BSD . ging kurz nach Be¬
ginn durch Meher 1:0 in Führung , aber gleich darauf glich
der NDL. aus . Dabei blieb es bis znm Seitenwechsel. Nach
dem Wechsel drängten die Blauweißen stark und gingen
durch Meyer 2:1 in Führung . Wenige Minuten später er¬
höhte Zirkwitz auf Vorlage des schnellen Rechtsaußen Schmidt
auf 3:1. Alles glaubte schon an den sicheren Sieg des BSV,
als znm Schluß noch eine völlig unerwartete Wendung ein¬
trat. Der NDL. erhielt zwei Elfmeter, die glatt verwandelt
wurden. Mit allem Einsatz wurde nun auf beiden Seiten
um den entscheidenden vierten Treffer gekämpst. Die Lloyd-
Blauen waren glücklicher und mit 4:3 verließ der NDL. als
glücklicher Sieger den Platz.

Viktoria Oldenburg — VBB . Union/Ncbcltruppe 0:8 (0:2)
Viktoria Oldenburg hatte, wie erwartet, gegen BBV.

Union/Nebeltrupps nichts zu bestellen. Die Mannschaft gab
sich gewiß alle Mühe, aber gegen die Kampfkraft der Söl-
datenels war nichts auszurichten. Die Rothosen begannen
gleich in einem scharfem Tempo und fetzten die Biktoria-

Westfalen boxten am Halmerweg
erfolgreiche Sroßveranstaltung der fl . 6 . Weser und des v § c. Heros

Daß sich Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiete des Box¬
sports nur vorteilhaft auswirken kann, bewies die Veran¬
staltung am Sonntaguachmittag tm Lager Graf Svee der
AG . Weser am Halmerweg , wo die BSG . AG . Weser in
Zusammenarbeit mit dem BFC . Heros die Westfalcnmann-
schaft in den Ring brachte. Der Probestart dieser neuen
Arbeitsgemeinschaft ist voll gelungen , nun soll, wahrschein¬
lich Weihnachten, die zweite Großveranstaltung an gleicher
Stelle gestartet werden . Die gestern dabei waren , wurden
vollkommen zufriedengestellt, denn die Zuschauer kargten
nicht mit dem Beifall.

Die Kämpfe waren durchweg sehr hart und brachten meh¬
rere vorzeitige Entscheidungen. Prächtig machte sich wieder
der Wesermünbcr National -Nachwuchsboxcr Ewald Povvcn-
diek, der im Weltergewicht gegen Kaak (Recklinghausen) an¬
trat und diesen in der dritten Runde mit einem mörderi¬
schen Linkshaken ausknockte. Im Leichtgewicht ging Müller
(Heros) gegen Kraft (Hagen) in der zweiten Runde ko.,
d. h., er wurde von Ringrichter Hcnze aus dem Kampf ge¬
nommen , wett er schwer angeschlagen war und sich nicht
mehr »nr Wehr zu setzen vermochte. Die dritte schnelle Ent¬
scheidung im Leichtgewicht war irregulär , denn Boelcn
(Heros ) traf seinen Gegner Meyer (Hagen) in der zweiten
Runde tief und mutzte nach den Kamofbestimmungen bis-

gualifizicrt werden . Bis zum Abbruch hatte Bocsen sicher
geführt. Fein machte seine Sache wieder Mattjas , der den
Westfalen Zavva sauber links ausboxte und nie znm vollen
Angriff kommen lieb, während Wcöckamv tAG. Weser) im
Weltergewicht Fehler über Fehler machte und sich gegen
Konrad (Bochum) mit einem Unentschieden begnügen mutzte.
Nm Jugend -Bantamgewicht war Stratmann (Heros ) ein
Boxer , der sich auch durch die wütendsten Angriffe des West¬
falen Orzikowfki nicht aus dem Gleichgewicht bringen lieh
und in der zweiten Runde dank seiner Schlaggenauigkeitund Konzentration zum Siege kam.

Die Rahmenkämpse mußten zum größten Teil nach den
Hauvtkämvfen gebracht werden , um den Westfalen die Heim¬
reise zu ermöglichen. Auch hier gab es vorzeitige Entfchei-
dringen. Nachdem Pest (Svortmann ) gegen Kleindrcnst
(AGW .) nach Punkten gewonnen hatte, mnhte Lichten
(Weserflua ) gegen Klockow (Heros ) sich eine schnelle Nieder¬
lage gefallen lallen , und im Mittelgewicht schlug Overlad
(Boxfreundc ) so schwere Körvertreffer, daß sein Gegner
Wcikert (AGW .) in der zweiten Runde die Waffen streckte
Schwemmt » (AGW .) vunktetc Bledschun (Boxfrd .l haus¬
hoch aus , und Utcka (Heros ) verlor im Mittelgewicht gegen
Hallermcn» (AGW .), weil er sich nicht konzentrieren loüntc
und mehr rückwärts- als vorwärtsging.

Tura — BfB . Oldenburg 2:4 (1:1)
Tura Gröpclingen hatt« die best« Mannschaft aufgeboten,

die sich gegen den VfB . Oldenburg auch von einer guten
Seite zeigte, aber die Niederlage vermochte sie nicht abzuwen¬
den, auch der erfahrene Buchholz, nicht, der den Angriff
führte. Der BsB . trat mit der altbewährten Mannschaft an,
mit der gleichen Elf, die kürzlich gegen llnion/Nebcltruppe
gewann . Den Angriff der Oldenburg» führte wieder Krei¬
mer, ein Spieler von Format , der immer für ein oder zwei
Tore gut ist. Tura begann !ehr vielversprechend, und zu Be¬
ginn sah es noch nicht nach einem glatten Siege der Olden¬
burg» aus . die aber immer ja erst in der zweiten Hälfte
richtig in Fahrt kommen. Tura ging nach einer Viertelstunde
auch/ in Führung , aber wenig später glich der. VfB. durch
Kreimer outz.,Dabei blieb es bis zum Seitenwechsel. Tura trug
nun zeitweise eine harte Note ins Spiel , so daß schließlich
Buschmann vom Platz mußte. Kurz vorher erzielte Tura den
zweiten Treffer, aber abermals glich der BsB . aus , der nun
das Tempo angab und die gegnerische Abwehr stark unter
Druck setzte. Die Oldenburgtr Angriffsreihe war außerordent¬
lich durchschiagskröstig, schoß aus allen Lagen, und Przhwa«
im Tor von Tura bekam viel Arbeit . Zwei weitere Treff»
des VsB. stellten den Sieg endgültig sich» , der schwe-r er¬
kämpft werden mußte, aber verdient war . Der BfB . hinterließ
in diesem Spiel den gleichen guten Eindruck wie erst kürzlich
gegen den BBB . Union . Die Mannschaft spielte wieder
außerordentlich produktiv, wobei auf jede Schnörkelei verzichtet
wurde. Der überragende Mann war wieder Mittelstürmer
Kreimer. der seine. Nebenspielcr sörinlich mitriß , dabei aber
auch die Außen glänzend einzusetzen verstand, von denen
Heus» diesmal besser als sonst war . In der Läuferreihe war
Gehn der beste Mann . Mit diesem Sieg . rückte der VfB. an
die dritte Tabellcnstellc vor. Es ist sicher, daß die Mannschaft
in der augenblicklich glänzenden Spielform weitere Erfolge
erringen wird.

BsL. Hemelingen — VsB. Komet 2:1 (0:0)
Auf dem Platz an der Derdene-r Straße mutzte der DsL.

Hcinelingen schwer kämpsen, um den BsB . Komet knapp 23
zu schlagen. Bis zur Pause fiel auf beiden Seiten kein Tref¬
fer weil beide Schlußleute gutes Können 'zeigten. Mitte der
ztveiten Halbzeit ging Komet 1:0 in Führung , und dabei
blieb es bis wenige Minuten vor Schluß. Dann riß sich der
BsL. stark zusammen, warf alles nach vorn , und dieser Ein¬
satz blieb nicht ohne Erfolg . Nach dem Ausgleich siel auch nach
der zweit« Treffer, der den verdienten Sieg bedeutete.

Sportfreunde — Woltmershauscn 2:2 (1:0)
Die Sportfreunde traten erstmals wieder mit ihrem bewähr¬

ten Torhüter Specht an, der in den letzten Spielen nicht zur
Verfügung stand. Petri , ein Gastspieler aus Düsseldorf, war
eine weitere willkonimenc Verstärkung. Es gab von Beginn an
ein schnelles Spiel , in dem anfangs die Sportfreunde etlvas
mehr hatten. Vor dem Tor klappte es aber nicht nach Wunsch
Woltmershausen kam zum Schluß stark auf, und das 2:--
Unentschieden entsprach voll und ganz dem Spielverlauf.

Borgward — Luftwaffen SV . Klcvc 5:4 (2:2)
In einem Freundschaftsspiel trafen sich der Betriebsmeister

Borgward und der Luftwaffen Sportverein Neustadt-Kleve
(Mecklenburg). Die Soldaten hatten in ihren Reihen mehre»
bekannte Gastspieler. Besonders gefielen die Außenstürmero»
Gäste, die außerordentlich schnell waren. Nach schnellen Durch¬
brüchen ging die Borgward -Els 2:0 in Führung, ober w-
zum Wechsel siel der Ausgleich. Die Betriebssport!» iMr»"
bereits mit 5 :2, als die Soldaten zum Endspurt ansetzten uno
noch zwei Tore erzielten , den Ausgleich aber nicht mM
schafften. Es gab von Beginn an' ein faires, schnellesSM,
das von Spießet (Weserslug) gut geleitet wurde.

Die BSG . AG. Weser hat montags im Morgenlandlf-im
ihre Spielausschuß -Sitznng . Die Sitzung findet um 10
statt. Telefonnummer 8 09 40.

Spannende kämpfe um die Bann -Meisterschaft
In der Kampfbahn kam es zum erwarteten Kawrll lwilwe

Stamm 2 Werder 1A und BSV . 1A Stamm 3- Es war
ein reines Kamvffpicl , in dem es an spannenden Mach» ,
tcn nie fehlte. Leider wurde es zuweilen zu hart. - eros
Hintermannschaft konnte das Führungstor lange cisem
leidigen . Erst kurz vor Schluß gelang den Blau-We,«-"
der Ausgleich . 1:1 hieß es am Schluß . Die weiteren «3
gcbnille sind folgende : 0/75 H. MTB . 1A - 3/75 He«
lingen 1A 1:5; 10/75 Sportfreunde 1A - 6/75 Wo mere-
Hausen 1A —: 5/75 BTG . 1A - 5/75 Arsten 1A i-

ZLAr E - 5/75 Komet M 4:3: 2/75 Werder»^
3/75 BSB . 3A 1:1; 2/75 Werder 2A — 0/75 Osterhol- "
2:8: Sliegerstamm 5 1B — 2/75 Union 1B 2:1.
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L >ch°n Ä 'c


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

